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Unſerm guten Landesvater reiche 
Es der Treue unverwelkten Kranz; 
Irrthums-Nacht und Frevel⸗Sinn entweiche 
Vor des Volkes Liebe Strahlen» Glanz! 
Möge Er Sein ſchönes Werk vollbringen 
Und der Segen ſeinen Fittig ſchwingen! 


Vom Gebiet des Staaten» Himmels fliehe 
Der Gewitter⸗Wolken dunkle Nacht! 

Fried' und Eintracht wieder neu erblühe, 
Gott ſchütz' uns mit feiner Gnade Macht! 

Kunſt und Handel möge freudig ſtreben, 

Neu den Flor des Vaterlands zu heben! 


Hingeſunken in des Zeitlaufs Stille 
Iſt ein Jahr an ſeines Laufes Ziel; 
Es enthüllte reichen Segens Fülle — 
Gottes Huld gab uns des Guten viel! 
Doch ſchlug es auch manche tiefe Wunde 
Und entrollte bange Sorgenſtunde! 


Es entſchwand — an ſeinem Sarcophage 
Pflanzt die Hoffnung ihr Panier neu auf! 
Und begrüßet mit dem jungen Tage 
Dieſes neuen Jahres Pilger⸗Lauf, 
Mög' es, wie das Alte, Frieden ſenden, 
Reichlich auch der Erde Guͤter ſpenden! 


Und beſeelt mit inn gem Hochvertrauen 
Zu der Allmacht höchſtem Himmelszelt, 
Saffet fromm zu Gott empor uns ſchauen, 
Der des Lebens ſteilen Pfad erhellt! 
Seine Liebe wird ja ferner walten, 
Wenn Vertrau'n und Treue wir entfalten. 


(45. Jahrgang. Ne. L2 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Würtemberg. 

Stuttgart, den 23. Dezember. Seit vorgeſtern 5 
den ſich einige preußiſche Offiziere hier auf dem Wege ins 
ſchwaͤbiſche Oberland und die ſchweizer Grenze, um Terrain⸗ 
ſtudien in dieſen Gegenden zu machen. Ne 

Stuttgart, den 27. Dezember, Zehn Mitglieder der 
Abgeordneten⸗Kammer haben dem ftändifchen Ausſchuß eine 
Eingabe uͤberreicht, in welcher ſie die Regierung erſuchen, 
dem Durchzuge preußiſcher Heere oder deren Aufſtellung in 
Suͤddeutſchland nicht ſtattzug eben. Schweizeriſche Offiziere 
befinden fich in Ulm, um Einkäufe von Pferden zu bewirken. 

Stuttgart, den 30. Dechr. Der offizielle „Wirtem« 
bergiſche Staatsanzeiger“ weiſt die Eingabe der 10 Abge⸗ 
ordneten, betreffend den Durchzug preußifcher Truppen, als 
einen Uebergriff in die Politik und wegen des klaren Rechts 
des verbuͤndeten Preußen zurück. — Die Einkäufe von Pfer⸗ 
den und Lebensmitteln ſeitens der Schweiz in Wuͤrtemberg 
dauern fort. 

Baiern. 

‚München, den 24. Dezember. Die Verhandlungen bes 
zuͤglich des eventuellen Transportes preußiſcher Truppen auf 
der bairiſchen Nordbahn, d. h. von Hof bis Ulm⸗Friedrichs⸗ 
hafen ſind beendet. Es ſind jetzt alle Vorkehrungen zum 
Transport großer Truppenmaſſen getroffen und man iſt auch 
bereits mit den Einleitungen zur Verpflegung derſelben 


beſchaͤftigt. 
Ge ſt err ei rh. 


Wien, den 27. Decbr. Die Erzherzogin Maria Eliſabet 
Franziska, Wittwe des Erzherzogs⸗Vicekoͤnigs Rainer, 
Ht nach kurzer Krankheit den 25ſten in Bogen geſtorben. 

Aus Likka in der Militärgrenze ſchreibt man Fol⸗ 
ا‎ Der hieſige Regimentsbezirk iſt ſchon feit langer 

eit der Schauplatz von Raub und Mord und anderer 
ſchwerer Verbrechen, welche von einer ſtarken Bande her⸗ 
ruͤhren, an deren Spitze ein gewiſſer Labus ſteht, welcher 
1848 deſertirte. Die bisherigen Maßregeln, die man gegen 
die Raubritter ergriff, waren fruchtlos. Seit einigen Wo⸗ 
chen oun iſt gegen die Raͤuber ein förmlich organiſirter 
Kriegszug eingeleitet, an deſſen Spitze ſich General Urban, 
Brigadekommandant zu Gospic, ſelbſt geſtellt hat. Man 
hofft nun, daß es dieſen energiſchen Maßregeln gelingen 
wird, jene Gegend von den gefürchteten Gaͤſten zu faubern, 
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So 08-07 


Der Bundesrath hat jest die Eintheilung der eidgenoͤſſi⸗ 
ſchen Armee veröffentlicht, Dieſelbe bildet 9 Diviſionen zu 
je 3 Brigaden. Jede Diviſion zählt eine Kompagnie Ge: 
nietruppen, 2½ Schwadronen Kavallerie, 4 Batterien Ar⸗ 
tillerie und 12 Bataillone Infanterie. Dazu kommt noch 
die Artilleriereſerve in 5 Brigaden zu je 3 und 5 Batterien, 
die Kavalleriereſerve in 3 Brigaden zu je 3 Schwadronen, 
und die nicht mitgetheilten, disponiblen Corps: 9 Kompag⸗ 
nien Genie, 13 Artillerie⸗Poſitlonskompagnien, 17 Kom⸗ 
pagnien Scharfſchuͤtzen und 27 Bataillone Infanterie. 

200 royaliſtiſche Saynarden im Kanton Neuenburg, auch 
viele Royaliſten in Locle und Chauxdefonds haben ſich durch 
die Flucht nach Frankreich dem Militärdienft entzogen. 

Am 27. Decbr. iſt zu Bern der Nationalrath durch eine 
kriegeriſche Rede eröffnet worden. Der Präfident des Nas 
tionalraths wies die bundesräthliche Botſchaft zur Berichts 
erftattung an die Elfer⸗Kommiſſion. Der Bundesrath beans 


Deutſchland. 


Preußen. 
Berlin, den 28. Dezember. Das Artillerie: Kommando, 
welches mit den neuen Zuͤndnadel⸗Standbuͤchſen einen Ue⸗ 
bung marſch durch die Gebirge Schleſiens gemacht hat, iſt 
bier wieder eingetroffen. Dieſer Verſuch ſoll die praktiſche 
Brauchbarkeit der Standbuͤchſen hinreichend dokumentirt 
haben. ۸ 

Berlin, den 31. Dezember. Ihre Königliche 7 

der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen nebſt 
dem Prinzen Friedrich Wilhelm ſind geſtern Abend 
von Koblenz hier eingetroffen. 
Berlin, den 31. Dezember. Nach einer Allerhoͤchſten 
Verordnung haben die großherzoglich⸗ſächſiſchen, die koburg⸗ 
gothaiſchen und die ſachſen⸗gothaiſchen Kaſſen-Anweiſungen 
zur Zablungsleiſtung noch weiter bis zum 1. Januar 1858 
Giltigkeit. 

Coblenz, den 29. December. Rede des Prinzen 
von Preußen.] Wir entnehmen der „Coͤln. Ztg.“ Fol⸗ 
gendes: „Geſtern nach der Parade verſammelte Se. Königl. 

Koheit der Prinz von Preußen die Offizier⸗Corps um 
ſich, um ihnen beim berorſtehenden Jahreswechſel feine Wuͤn⸗ 
ſche auszuſprechen. Er erinnerte daran, in welche ernſte 
Lage Preußen getreten fei; wunſchte den Truppentheilen, 
welche zum Aus marſch beſtimmt ſind, Gluͤck zu dem ernſten 
Beruf, der ihrer wartet, und bezeugte ihnen die Theilnahme 
aller Zuruͤckbleibenden auf ihren Wegen, auf denen fie 
für die Ehre und Rechte des Königs ſtreiten 
follen. Da mehrere Truppentheile vor ihm ftänden, die 
unter ſeinen Augen mit Tapferkeit und Hingebung gekaͤmpft 

hatten, fo erwarte er von ihnen die gleichen Soldaten⸗Tu⸗ 
enden, um von Neuem den Sieg an Preußens Fahne zu 
eſſeln. “ 

Breslau, den 27. Dezember. Heute wurde die Ei⸗ 
ſenbahn von Königszelt über Striegau und 
Jauer nach Liegnitz feierlich eröffnet und am 31ſten {oll 
fie dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. 


Baden. 


Mannheim, den 27. Dezember. Geſtern langten von 
Koblenz 40 Mann preußiſche Artillerſe hier an, die auf die 
Burg Hohenzollern kommen. Das Geſchuͤtz kommt nach. 
In Ludwigshafen am Rhein wurde vorgeſtern bei der Dis 

rection der Rhein⸗Dampfſchleppſchifffarthsgeſellſchaft von 

Seiten der preußiſchen Regierung angefragt, wieviel Boote 
zur Verfügung geſtellt werden könnten, Es find 13 Schiffe 
disponibel. 

Konſtanz, den 26. Dezember. Seit vorgeſtern werden 
hier Anſtalten getroffen, um gegen bie ſchweizer Seite hin 
zur Bertheidigung der Stadt Schanzen aufzuwerfen. Feld⸗ 
patrouillen ſchreiten an der Grenze auf und ab, die Sol⸗ 
Daten find in vollkommner Kriegs ruſtung. Geſtern ruͤckte 
ein Bataillon ſchweizer Truppen in Kreuzlingen ein, um 
die Grenze zu beſetzen. Das hieſige Garniſonkommando 
wurde durch einen ſchweſzer Stabsoffizier von der angeord⸗ 
neten Grenzbeſatzung dienſtlich in Kenntniß geſetzt. Die 
Beurlanbten der hieſigen Garniſon find einberufen, die 
Wachen verſtärkt und die Soldaten mit voller Feldaus⸗ 
rüſtung verſehen. Der Verkehr an der Grenze beſteht op: 
verändert fort. 


behaupten, daß die Regierung ſich ernſtlich mit Meier 75 


regel befchäftige. — Die Polizei fährt fort, alle erwerblo⸗ 
fen Leute, die nicht madrider Einwohner find, von hier aus» 
zuweiſen. — Auf Veranlaſſung der Regierung kehren die 
Jeſuiten von der Inſel Malorca nach dem Kollegium von 
Layola in den baskiſchen Provinzen naͤchſtens zuruck; [MOR 
am 10101 haben dieſelben die Inſel bereits verlaffen. 

Die Meuchelmorde und frechen Raͤubereien in den 7. 
vinzen nehmen uͤberhand. Zu Antequera, in der Provinz 
Malaga, haben die Gutsbeſitzer von der Behoͤrde die Er⸗ 
maͤchtigung erlangt, ſich und ihre Leute zu bewaffnen, um 
den Raͤuberbanden, die dort herumziehen, Widerſtand leiſten 
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zu Tonnen, 

Rom, ben 19. December. Geſtern fand auf der Piazza 
di Spana die Aufſtellung der großen Denkmalſaͤule zur Erz 
innerung an de Feſtſtelung des Dogmas von der 77 
ten Empfängniß Gott, Die Aufſtellung der Statue auf dieſe 
Saͤule wird wahrſcheinlich den 8. Oktober 1857, als am 
dritten Jahrestage der Feſtſetzung jenes Dogmas, ſtattfinden. 

In Ravenna hat man Verhaftungen vorgenommen und 
man glaubt, dem Meuchelmoͤrder des Grafen Lovatelli bois 
haft geworden zu fein. Auf den Major Zambelli iſt in 
Imola geſchoſſen worden; er wurde jedoch nicht getroffen 
und der Meuchelmoͤrder entfloh. 

Modena, den 23. Dezember. 
von Carrara iſt aufgehoben. 

Neapel, den 19. Dezember. Bei der Exploſion am 
18ten litten einige Gebaͤude in der Nähe ſtark; 15 bis 
20 Menſchen blieben theils todt, theils verwundet. Es war 
der Pulvertburm einer Batterie des Kriegshafens, der in 
die Luft flog. Das Ungluͤck ſcheint beim Ausladen eines 


Der Belagerungszuſtand 


von Sicilien kommenden Kriegsſchiffes erfolgt zu fein, deſſen 


Pulvervorrath in den Pulverthurm gebracht wurde. 


Neapel, den 16. Decbr. Milano erduldete 8 Stunden 


lang die Folter. Man wollte von ihm Geſtaͤndniſſe erzwin⸗ 
en. Der König wurde in zei Geſuchen, vom Handel: 
ande und von der Armee, um die Erlaubnif gebeten, auf 


dem Platze, wo das Attentat verſucht wurde, eine pracht⸗ 
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volle Kirche zu erbauen. Nach veribtem Attentate ftellte 60 
das Regiment, ia welchem der Meuchelmoͤrder Milano ge⸗ 
dient hatte, freiwillig fo lange als Gefangene in die Quars 
tiere, bis feine Unſchuld und Nichttheilnayme an dem Atten- 
tat fich unleugbar erwieſen haben wurde. Der König ließ 
ſofort das Offiziercorps des Regiments zu ſich ٤ 
und entlaſtete das Regiment von jedem Ver dachte der Mit: 
ſchuld an dem Verbrechen. Nach der Verſicherung des of⸗ 
fisiellen Regierungsorgans hat der am löten Vormittag halb 
1: Uhr nach vorausgeſchickter militärifcher Degradirung auf 
dem Platze Cavalcatojo außerhalb der Porta Capuana hin⸗ 
gerichtete Ageſilar Milano die Tröſtupgen der Religion em: 
pfangen und {ih reuig gezeigt. Die oͤffentliche Ruhe wurde 
keinen Augenblick 7۰ 


Graßbritannien und Irland. 


London, ben 24, Dezember. Die marokkaniſche Regie⸗ 
rung hat 3278 Pfd. St. Entſchaͤdigungsgelder für den Scha⸗ 
den eingeſandt, den die Riff» Piraten durch Wegnahme der 
engliſchen Barke „Hymen“ im vorigen April angerichtet haben. 

Zu Wincheſter wurden geſtern drei italieniſche Matroſen 
wegen mehrerer im Juni am Bord der britiſchen Barke 
„Globe“ im ſchwarzen Meere begangenen Mordthaten und 
wegen Pluͤnderung des Schiffes hingerichtet. 


# 
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A ۱ 
tragt, ihn zu ایوہ‎ Sricbenfunterbandlungen auf den 
bekannten Grundlagen zu ermaͤchtigen, die getroffenen 
Sicherheitsmaßregeln zu genehmigen und ihn mit den 772 
ſten Vertheidigungs-Maßregeln zu beauftragen. Ferner 
eantragt derſelbe: unbeſchraͤnkte Kredit - Eröffnung, die 
Ermächtigung zu einer Geldanleihe bis zu 30 Millionen 
Franken, zur Wahl des Oberbefehlshabers und der Chefs 
des Generalſtabes. Es ſtellt die Botſchaft ferner das Ver⸗ 
langen, daß die Vundesverſammlung ſich am Schluſſe der 
Berathung nicht aufloͤſen, ſondern nur vertagen ſolle. 

Ein Befehl des Bundesraths ordnet die ſchleunige Orga⸗ 
niſation der Landwehr an. — Baſel wird befeſtigt. Frei⸗ 
corps organiſiren ſich. Oberſt Delarageaz geht nach Baſel 
zu Befeſtigungsarbeſten. Berner Patrizier melden ſich zum 
Dienſt des Vaterland 6. Der Staatsrath von Neuenburg 
zeigte den im Kanton wohnenden Familien an, daß ſie ihre 
militairpflichtigen Angehörigen ſofort zuruͤckberufen ſollen, 
mit der Androhung, die Ausbleibenden als Deſerteure zu 
behandeln. Die Rheingrenze wird im Laufe dieſer Woche 
vollſtaͤndig beſetzt fein. In Baſel ruͤcken morgen 2037 
Mann Eidgenofjen mit 226 Pferden ein. 

Bern, den 30. Dezember. In der heutigen Sitzung des 
Nationalrathes beantragt die Kommiſſion einſtimmig die An⸗ 
nahme der Bundesraͤthlichen Anträge, alſo ein konſequentes 
Feſthalten an der bisherigen Politik. Der Berichterſtatter 
Eſcher ſagt: Die Motivirung ſei unnoͤthig, ſie liege in der 
allgemeinen Volksbegeiſterung. Nach den bundesraͤthlichen 
Mittheilungen ſeien vermehrte Ausſichten auf eine friedliche 
die Schweiz befeiedſgende Loͤſung vorhanden. Die Kommiſ⸗ 
ſion hofft, es werde dem Bundesrathe die Loͤſung gelingen; 
wo nicht, ſolle zur aͤußerſten Vertheidigung gefchritten wer⸗ 
den. Deswegen ſei die Ermaͤchtigung zu unbeſchraͤnkten 
Geldanleihen nöthig. Es erfolgte die einſtimmige Annahme 
der Kommiſſionsantraͤge ohne Diskuſion durch Erhebung der 
110 Mitglieder. Eſcher ſagt: Die Nation ſei einſtimmig, 
ſie habe Gë durch ihren Einmuth gekrönt, komme nun was 
wolle. Ueberwaͤltigender Eindruck. 

Die Dampfſchiffe auf dem Bodenſee werden mit Artillerie 
bemannt, de ſchweizer Häfen werden in Vertheidigungszu⸗ 
ſtand geſetzt. Die in Sübingen ſtudirenden Schweizer Daz 
ben fich ibrem Vaterlande zur Verfügung geſtellt. 

Die neueſte telegr. Depeſche aus Bern vom 31. December 
Abends meldet, daß, nachdem der Ständerath die 6 
des Nationalraths einſtimmig genehmigt, die Bundes ver⸗ 
ſammlung Avends zuſammen gekommen fei. General Du = 
four wurde als Oberbefehlshaber, Frey Heroſe als 
General⸗Stabschef vorgeſtellt. Nach einer Anrede des Pras 
ſidenten des Nationalraths leiſtete General Dufour den 
Eid, worauf die Bundesverſammlung ein dreimaliges Hoch 
aus brachte. — Ein Abgeſandter des Kaiſers Napoleon war 
in Bern eingetroffen. 

Der ie A Fluͤchtling Dowiat war Redacteur 8 
„Bieler Handelskourier“ und hat ſich in ſeinem Blatte ſo 
pöbelhaft gegen Preußen und den König von Preußen aus⸗ 
geſprochen, daß er ſelbſt in dieſer Zeit allgemeiner Aufre⸗ 
gung allgemeinen Unwillen erregte und ſich die Ausweiſung 

zuzog. 
frankreich 

Der parifer „Conſtitutionel“ werfichert, daß die Groß⸗ 
mächte eine Note an die Schweiz richten werden, mit Vor⸗ 
ſchlaͤgen, welche eine vorläufige Annahme Preußens erhalten 
hätten. 

S pa un (een. 

Madrid, den 23. Dezember. Die kirchlichen Journale 

predigen fortwährend die Herſtellung der Inquiſition und 


griffe wurden exemplariſch beſtraft. Iſſa Khan, welcher feit 
der Flucht des Mahomed Juſſuf ſich als Herr benahm, bot 
ſich nach der Kapitulation nicht auf ſeine eigene Unterwer⸗ 
fung beſchränkt, ſondern auch die vornehmſten Familien in 
Herat und Umgegend eingeladen, feinem Beifpiele zu folgen. 
Murad Mirza bot Iſſa Juſſuf öffentlich wegen feiner Tapfer⸗ 
keit belobt und ihm den Oberbefehl der 8 die perſiſche Gar⸗ 
nifon bildenden Regimenter übertragen. Der Reſt der Ar⸗ 
mee iſt in den Belagerungs⸗Kantonnirungen geblieben. 
Bewegliche Kolonnen durchziehen das Land in der Richtung 
nach Kandahar. Die Afghanenhäuptlinge, welche thaͤrigen 
Antheil an der Vertheidigung von Herat nahmen, haben 
ihre Unterwerfung angeboten. Der Schach ließ der Armee 
eine beträchtliche Gratifikation zukommen und einen anſehn⸗ 
lichen 3 an Murad Mirza zur Vertheilung unter 
die bedürftigen Bewohner von Herat uͤberreichen. 

Nach den letzten Nachrichten aus Bombay vom 3. Decbr. 
wird fuͤr die Expedition nach dem perſiſchen Golf eine Re⸗ 
ſerve organiſirt und haben 8000 Mann ihren Marſch in der 
Richtung nach Kabul angetreten. 

Aus Hongkong wird vom 15. November gemeldet: Zu 
Canton hat die britiſche Flotte unter Seymour wegen 


Beleidigung der britiſchen Flagge ſämmtliche chineſi⸗ 


chen Amtsgebäude bombardirt, die Bogum⸗ 
forts am Perlfluſſe genommen und theilweiſe geſchleift, 
auch einen Theil der kaiſerlichen Marine genommen, 
: Almeria. 

Nachrichten aus Centralamerika melden, daß Walker 
die Coſtarikaner geſchlagen, die Stadt Granada zer⸗ 
ſtoͤrt und Rica zur Bt von Nicaragua ernannt 


Cages: Begebenheiten. 

Salzungen, den 21. Dezember. Geſtern iſt bei dem 
Stunden von hier entfernten Orte Unterrohn die ohnge⸗ 
fahr zwei Stockwerke hohe Nothbruͤcke beim Bau der Werra⸗ 
Eiſenbahn in dem Augenblicke zuſammen gebrochen, als 

rade eine Anzahl Arbeiter mit ihren Karren uͤber dieſelbe 
uhren. Die Arbeiter ſtuͤrzten mit der Bruͤcke in die Tiefe 
und wurden theils ſchwer, theils leicht verletzt. 6 
befinden ſich in Lebensgefahr. Die Anzahl der Verungluͤck⸗ 
ten wird auf 35 angegeben. 

In Elchingen ereignete ſich am 14. Dezember das Unglück, 
daß ein zum Abbruch beſtimmtes Haus, welches ſich 20 Riaz 
ben zu ihrem Tummelplatze auserſehen hatten, plotzlich zus 
ſammenſtuͤrzte und 3 Knaben unter den Truͤmmern begrub. 
Die uͤbrigen konnten ſich durch die Flucht retten, und einer 
war zwei Stock hoch herab geſprungen, ohne ſich zu be⸗ 
ſchaͤdigen. Die Verunglückten zog man aus den Trümmern 
in einem gräßlichen Zuſtande hervor; dem einen find Arme 
und Fuͤße abgeſchlagen und zwei ſind ihrer ſchweren Wun⸗ 
den bereits erlegen. 

Der größte Boͤrſenſpieler Newporke, Mr. Jacob Little, 
hat einen ſchweren Bankerott gemacht; er hatte an Eiſen⸗ 
bahnpapieren 200,000 Pfd. St. (1,400,000 Rthl.) verloren, 
indem er aufs Fallen dieſer Papiere rechnend fuͤr 13 Mil⸗ 
lionen Thaler contrahirt hatte. 
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Schmeben und RNarmegen. 


Stockholm, den 16, Dezember. Bei den Reichsſtaͤnden 
kam es am 13ten zu ſehr lebhaften Diskuſſonen, denn es han⸗ 
delt ſich um Vorſchlaͤge zur Abänderung der Verfaſſung. Im 
Ritterhauſe wurde der Vorſchlag zur Anſtellung von Nicht⸗ 
Evangeliſchen mit 102 Stimmen gegen 77 angenommen; im 
Prieſterſtande wurde ein aͤhnlicher Vorſchlag, Nicht⸗Evange⸗ 
liſche zu Arstlichen 7 oder kuͤnſtleriſchen Bedienun⸗ 
gen zuzulaſſen, mit 37 gegen 10 Stimmen verworfen. 


11117۱818 und Polen. 


Petersburg, den 10. Dezember. Mit der folgereichen 
Bildung einer neuen Provinz, „Oſtſibiriſches Litto⸗ 
rale“ genannt, ſteht in Verbindung die Herſtellung einer 
ſibiriſchen Flottille, deren Chef ſaͤmmtliche Häfen des ſtillen 
Oceanus kommandirt und feinen Sitz in Fort Nikolajeff 
am Amur hat. Er iſt zugleich Militaͤrgouverneur des neu 
gebildeten Littorale, hat die Rechte und Pflichten der Befehls⸗ 
haber von Kriegshaͤfen und ſteht unmitte bar unter dem Ges 
neralgouverneur von Oſtſibi rien. 


Türkei. 


Konſtantinopel, den 17. Dezember. Zu Larnaka 
auf der Inſel Eypern iſt in der Nacht auf den 28. Novbr. 
das kleine Pulver Magazin des Schloſſes mit 20 Faß Pulver 
und 30 Kiſten mit Patronen in die Luft geflogen. Die drei 
Schildwachen wurden getoͤdtet und die 6 Gefangenen unter 
den Truͤmmern begraben, mit Ausnahme eines Axabers, den 
man nach vierſtuͤndiger Arbeit glücklich frei machen konnte. 
Die umliegenden Haͤuſer wurden zerftört und mehrere Ein⸗ 
wohner ſchwer verwundet. In einer ziemlich großen Ent⸗ 
fernung vom Schloſſe in's Innere der Stadt wurden mehrere 
Ungluͤcksfaͤlle durch die fortgeſchleuderten Steine verurfacht. 


Griechen ban d. 


Athen, den 16. Dezember. Die Kammern wurden heute 
durch den König in Perfon eröffnet. In der Thronrede 
ſprach derſelbe die Hoffnung aus, daß die fremden Truppen 
nͤchſtens das Land räumen würden. In Bezug auf das 
Maͤuberweſen ſagte der König, durch den Muth der Soldaten 
und die eifrige Mitwirkung des Volkes ſei es der Regierung 
gelungen, dieſe Landplage auszurotten, ausgenommen die 
Grenze, wo das Raͤuderweſen nicht ohne die energiſche Mit⸗ 
wirkung des angrenzenden Staates vernichtet werden kann. 


Afien. 

Die offizielle Zeitung von Teheran vom 25. Oktober 
meldet, dh i Perser Herat nur deshalb beſetzt haben, 
um es nicht in die Gewalt Mohammet Doſt, Khan von 
Kandahar, den Stipulationen entgegen, die zwiſchen Perſien, 
England und Afghaniſtan beſtehen, fallen zu laſſen. Perſien 
iſt bereit, ſeine Eroberung wieder herauszugeben, wenn 
England ſich verpflichtet, in Kandahar, in Afghaniſtan und 
in perat die nöthigen Vorkehrungen zu treffen, um Perſien 
die Sicherheit zu verſchaffen, daß jedes dieſer 7 
für immer unter feiner eigenen Regierung bleibt. Wenn 
England hierauf nicht eingeht, ſetzt der Schach feine Hoff⸗ 
nung auf die Hilfe oder die Vermittelung anderer Maͤchte 
und auf den goͤttlichen Schutz. : 

Murad Mirza, der perſiſche Okerbefehlähaber, 55 
licht folgende Einzelheiten uͤber die Einnahme von Herat: 
Die Fruppen, welche Herat vertheidigten, wurden theilweiſe 
entwaffnet. Die Garniſon umfaßt gegenwärtig is Regimens 
ter. Die Truppen haben die ftrengfte Weiſung, ſich jeder 
Vedruͤckung der Einwohner zu enthalten. Einzelne Ueber⸗ 


Wohnung bin, wohin ich wollte, fo lade ich Euch ein, mir 
vorerſt dahin zu folgen, werde mich nur ein kleines halbes. 
Stündchen aufhalten und dann Euch bis zu Eurem Gaſthof 
eleiten.“ Der Fremde nahm das an und Beide gingen lang’ 
gi in die Vorſtadt. Der Fremde klagte bald über arge 
Schmerzen am Halfe, eine ganz natürliche Folge der an ihm 
ودنا نو‎ Erdroſſelung, es wurde ihm ſchwer Athem zu 
pfen. : 

Frau Lindner, welche ibren Sohn erwartet hatte, ۶ 
nicht wenig, ihn in Begleitung eines Fremden eintreten zu 
ſehen. Guſtav machte fie mit der Urſache dieſes Beſuches bes 
kannt. „Ach, der arme Mann! die ſchlechten Menſchen hätten 
ibn ja um's Leben bringen konnen, wenn Du nicht glücklicher 
Weiſe zu Hülfe gekommen wäreſt!“ rief die Frau mitleidig. 
Während fie mit ibrem Sohne über dies und jenes ſprach, ٤ 
der Fremde in dem alterthümlichen ledernen Sorgenſtuhle 
unweit der Thüre und holte ſchwer Athem, da die Schmerzen 
an ſeinem Halſe immer heftiger wurden. Troßdem ruhten 
feine Augen mit dem Ausdrucke größten Erſtaunens auf dem 
Geſichte der Frau. Zuweilen berührte er mit der Hand Stirne 
und Augen, als ob er ſich überzeugen wolle, daß er nicht 
träume, aber er kam zu der Erkenntniß, daß man nicht was 
cher ſein koͤnne, als er es war. 

Als Frau Lindner mit ihrem Sohne die kleinen fie intereſſi⸗ 
renden Angelegenheiten beſprochen und ihm ein Päckchen rei⸗ 
ner Waͤſche eingehändigt batte, wendete De ſich zu dem Frem⸗ 
den und fragte nach feinen Geſchäften und wo er fei? 

„Aus dem Staate Ohio,“ antwortete dieſer. 

„Ach, iſt es möglich! aus dem Staate Ohio!“ 

„Wißt Ihr, Frau, wie weit der von hier ۳٠ 

„O, ich denke doch, ich war mit meinem ſeeligen Manne 
dort. Und welche Geſchäfte führen Euch her?“ 

„Keine anderen, als daß ich mir mit dem kleinen dort er⸗ 
worbenen Capital hier auf dem Lande ein kleines 7 
ankanfen will und in der Umgegend dieſer Stadt ein ſolches 
zu finden gedenke. Aber Ihr ſagtet vorhin zu Euerm Sohne, 
dem ich viel Dank ſchuldig bin, daß der Abmietber, den Ihr 
für ein kleines Zimmerchen gebabt, in Verlauf vergangener 
Woche daſſelbe verlaſſen, weil er eine Anſtellung in einem 
Grenzſtaͤdtchen erhalten.“ 

„Ganz recht. Zwei Sabre bat der Herr Poſtexpedient 
Schwarz bei mir gewohnt, ein recht lieber und ſolider 
Menſch, wir ind ſehr gut mit einander ausgekommen. That 
mir leid, daß er verfegt wurde — wo kriege ich ſobald wieder 
einen fo honetten Abmiether her!“ 

„Nun, die Sorge wäre geboben, wenn Ihr mir das Hogg: 
ment vermietben wolltet. Im Gaſthof wäre ich fo richt woh⸗ 
nen geblieben und batte mir ein Privatlogis gemiethet, 
Wenn's Euch recht iſt, hat der Zufall uns Beiden geholfen.“ 

Die Frau war nicht wenig erſtaunt, noch in der Nacht ein 
ſolches Geſchäft abſchließen zu ſollen, Guſtav aber meinte, 
Tag oder Nacht mache im Geſchäftsverkehr keinen Unterſchied. 


„Aber merkwürdig "BS doch immer!“ behauptete Frau 
Lindner. 

„Das mag fein, ſtimmte der Fremde bei ... „aber ich 
ſage, es giebt noch viel Merkwürdiges, wovon Ihr Euch 
nichts träumen laßt.“ ۱ 1 

Der Handel war bald geſchloſſen, nachdem der Fremde das 
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Das Geheimniß eines Arztes. 
; (Erzählung von Fr. Lubojatzky.) 
(Fortſetzung.) 

Unter feinen Augen einen Mord geſchehen zu laſſen, ohne 
dem Bedrohten, mochte er ſchuldig oder nicht ſchuldig fein, 
in der Todesnoth beizuſpringen, konnte Guſtav unmoͤglich; 
der Gedanke, daß er ſolche That hätte verhüten können, 
würde ihn lebenslang gepeinigt haben. Raſch eilte er daber 
auf die den am Boden Liegenden Würgenden zu. Einer 
kniete bereits auf deſſen Brust und die zur Abwehr dieſer Laſt 
von dem Ueberfallenen gemachten Arms und Körperbewe⸗ 
gungen waren ſchon ſehr matt, eben nur fie verhinderten, 
daß Jene ihm die Kehle ganz zudrücken konnten. Mit kräf⸗ 
ti zem Arm riß Guſtav den auf ſeinem Opfer Knienden rück⸗ 
wärts zu Boden und erfaſſte zugleich den Andern beim Hals⸗ 
tube. Dieſe Ueberraſchung war rechtzeitig, denn als der 
fat Erſtickte Hülfe gewahrte, umſchlang er mit einem Arme 
die Füße deſſen, den Guſtav an der Bruſt hatte. Nur mit 
äußerſter Anſtrengung entriß Dë der auf dieſe Weiſe doppelt 
Ergriffene und rannte in voller Flucht, den Zipfel ſeines ſei⸗ 
denen Holstuches in Guſtavs Hand zurücklaſſend, von dans 
nen. Sein Gefährte batte ſich ur terdeß vom Boden aufge⸗ 
rafft, auf den ihn Guftao fo unerwartet niedergeriſſen, und 
warf ſich nun voller Wuth auf dieſen. Indeß ein kräftiger 
Fauſtſchlag, mit dem ibn Guſtav abwehrte, deſſen gleichzeiti⸗ 
ger Ruf nach Hülfe, der Beiſtand, den ihm der aus der Todes 
noth Gerettete jetzt leiſt-te, indem er feinen Würger von hin» 
ten angriff, und das rechtzeitige Daherbrauſen eines Schlit⸗ 
tens, deſſen ſchellerklingendes Geſpann über die Mitte des 
freien Platzes tobte, waren Gründe genug für den Wüthen⸗ 
den, ſeinem fliehenden Kameraden nachzueilen. 

Fuft im Nu war der Platz wieder ſtill, nur von fern her 
kling lte das Schellengeläute des Schlittengeſpanns, der 
Ruf Guſtavs nach Hülfe war ungehört verſchollen, Niemand 
ließ ſich ſeben auf dem freien Raume, nur er und der durch 
ibn Befrette befanden ſich allein daſelbſt. Die Anſpannung 
aller Kräfte, welche der Letztere bei dem Angriff auf feinen 
Würger bewieſen, ging eben ſo ſchnell in eine gänzliche Er⸗ 
ſchöpfung über, mit Mühe brachte ihn Guſtav auf eine Bank 
an dem den Plat zierenden Brunnen. Als er ſich etwas ers 
bolt, antwortete er auf die Frage, woher er fei? „er fei fremd 
hier, vor ein paar Tagen erf angekommen, wohne in dem 
Keinen Ga 19016 zum weißen Hiiſch in der jenfeitigen Vorſtadt 
und fei heute Abend in die Geſellſchaft dieſer Beiden gerathen, 
die ibm zum Spiele verlockt. Er habe jedoch bald bemerkt, 


daß fie betrügeriſche Spieler wären, ihnen dies auf den Kopf 


lugeſagt, was zu einem Streit geführt hätte, der bald in 
ſbätliche Mißvandlung feiner Perfon übergegangen fet, ۰ 
balb er ſich auch durch Flucht ihnen habe entziehen wollen. 
Das Weitere wiſſe er ſelbſt.“ 

„Werdet Ahr von hier aus den Weg in den Goſthof fins 
den 2“ fragte Guſtav. 

„Nein,“ antwortete der Fremde .. . „es ifl jetzt Nacht, 
man kann Niemand fragen, am Tage würde ich mich eher 
orientiren können.“ 

„So bl ibt nichts Anderes übrig, als daß ich Euch an Ort 
und Stelle bringe. Indeß, da der Weg zum Hirſch gerade 
entgegengeſetzt führt, ich aber hier fo nahe an meiner Mutter 


„Es war mir nicht eher moglich“ antwortete dieſer. 

„So! .. . nun, der Ausrede bin ich ſchon von Euch or: 
wöhnt, aber Baſta damit. Habt Ihr eine Spur meines ſüßen 
Freundes gefunden?“ 

„Nein, keine Menſchenſeele weiß etwas von ihm.“ 

Ein ſchwerer Fluch überglitt die Lippen Redlings. „Wir 
müſſen ihn aber finden und hätte ihn der Himmel mit Ketten 
an Déi geſchmiedet!“ rief er .. . „doch es geſchiebt mir recht, 
daß ich mich auf Euren Muth verließ. Ihr ſeid ein Feigling, 
das mußte ich im Voraus wiſſen.“ | 

„Weil ich noch nicht fo ganz verworfen bin wie Ihr,“ war 
die Antwort des Doktors. 

Ueber Redlings Geſicht glitt ein ſpoͤttiſches Lächeln. „Habt 
Ihr wieder einmal Euern Tugend⸗Paroxysmus?“ fragte er. 
„Sagt lieber, das Gewiſſen ſtehe als ſtrafender Richter vor 
mir,“ entgegnete Jener. „O mein Gott, wie ſchmerzlich habe 
ich es jetzt, indem ich bierher zu Euch ging, empfunden, daß 
ich das Anrecht auf den Himmel verloren habe! Ich verfluche 
Euch deshalb, denn Ibr waret es, der mich auf den Pfad des 
Laſters führte, Ihr, Niemand anders als Ihr, Redling, 
Ihr habt mir die Seele geſtohlen.“ 

Eine laute gellende Lache aus Redlings Munde erſchütterte 
ſchier das Zimmer. „Die Secle?“ rief er ... „laßt Euch 
das Honorar für Eure anatomiſchen Studien zurückgeben, 
denn Ihr ſeid ein Dummkopf geblieben. Welcher Anatom, 
der je einen Menſchenleib zerlegte, hat den Sitz des Dinges 
gefunden, das man die Seele nennt? welcher? nichts als 
Knochen, Venen, Nerven, Fleiſch- und Fettpolſter in einem 
gut paſſenden Ueberzuge von Haut. O, verſucht es doch des 
Spaßes wegen, eßt und trinkt nicht mehr — Ihr magert 
zum Gerippe ab und Eure Seele iſt hin.“ 

Dr. Barthols ſenkte während der frevelhaften Aeußerungen 
Redlings den Kopf auf die Bruſt nieder, er ſchien nachzuden⸗ 
ken. Es war ein junger Mann mit tief markirten Zügen, ſeine 
Geſtalt mittelgroß, jedoch nicht fehr kräftig, als ob das eifrige 
Studium ſeines ernſten Berufes ihn zu hart angegriffen 
habe. Seine Gedanken ſchienen ſich nicht an die Rede Red⸗ 
lings angeknüpft zu haben, denn nach einer Weile erbob er 
das Geſicht, ſeine Augen flogen planlos im Zimmer umher 
und er redete mehr vor fib hin, als daß feine Worte für Red: 
lings Ohr zu gelten ſchienen. „Ueberall Luſt, überall Freude 
. . . wie ich durch die Straßen ging, leuchteten die 1 
von den Chriſtbäumen mir in's Auge .. . ich hörte den Ju⸗ 
bel der Kinder ... [ab die Freude auf allen Geſichtern . 
wie glücklich Bnp dieſe Menſchen! fle dürfen ſich freuen... 
und ich! .. . o, verflucht fei der Gedanke meiner Verwor⸗ 
fenheit, der mich zurückſtößt von den Pforten des Glückes .. 
Ihn, meinen Wohlthäter, meinen zweiten Vater, der ſo edel 
an mir gehandelt, der mich liebt wie einen Sohn, ihn .. 
ich möchte wahnsinnig werden, wenn ich denke, daß ich fo 
elend, ein Iſchariot an dem bin, dem ich Alles, Alles danke!“ 
Schwere Thränen fielen aus ſeinen Augen auf den pracht⸗ 
vollen Teppich nieder. 

Redling pfiff einen Gaſſenhauer, dann trat er zu dem Dok⸗ 
tor hin, legte beide Hände auf deſſen Schultern und ſagte: 
„Ihr ſeht, daß ich ein vernünftiger Mann bin, ich habe Euch 
auswinſeln laſſen; weiß es ja, Ihr ſeid ein butterweiches 
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kleine Stübchen in Augenſchein und durch Vorauszahlung ei⸗ 

nes Dukaten Beſitz davon genommen hatte. „Wer hätte ge⸗ 
dacht, daß, als ich Euch aus den Klauen der beiden Schurken 
rettete, ich meiner Mutter einen Abmiether verſchafſte!“ rief 
Guſtap lachend. 

Die peinigenden Halsſchmerzen brachten den Fremden zu 
dem Entſchluß, die Nacht über gleich hier zu bleiben, was 
Frau Lindner auch als ganz vernünftig betrachtete, da das 
Stübchen ſich in dem Zuſtande augenblicklicher Aufnahme ci: 
nes Abmiethers befand. Guſtav wünſchte ihm eine gute Nacht 
und verließ dann die Wohnung ſeiner Mutter. 

Der Fremde, obwohl von Schmerzen gepeinigt, die ihm 
Ruhe dringend nöthig machten, überließ ſich dieſer doch nicht 
ſogleich. Sein Gemüth war in großer Aufregung und öfters 
brach er in die Worte aus: „Iſt es denn moͤglich, daß ich hier 
bin bei der Frau, welche Theil an dem großen Verbrechen 
5 bat, das man an mir begangen!“ 


3. 

Der heilige Chriſtabend war da, das Ziel aller Dien Hoff: 
nungen und Wünſche, der feierliche Abend, wo die Liebe der 
Liebe ſich kund giebt in Geſchenken großer und kleiner Art, und 
die ſeligſten Erinnerungen aus ſchuldloſer Kinderzeit dem 
Greiſe und der Matrone mit denſelben blühenden Farben, wie 
damals, als fie dieſelben in der Freude des Kinderherzens ers 
lebt hatten, vor der Seele auftauchen und ſie noch jetzt ۰ 
glücken, wo mehr oder weniger Jahrzehnte zwiſchen dem Ehe⸗ 
mals und der Gegenwart verfloſſen find. Gewiß, es giebt in 
der Cbriſtenwelt Deutſchlands keine ſchoͤnere Feier, als die 
dieſes Weiheabends. Derfelbe ifl ein Kinderfeſt für alle füh⸗ 

lende Menſchen, ein Feſt der Liebe und Luſt, und des Chriſt⸗ 
baumes Lichter und goldene und filberne Aepfel und Nüſſe 
blitzen Freude ſpendend in Auge und Herz von Groß und 
Klein, Alle ſind Kinder in der Weihnachtsfreude, der Himmel 
ſteht Allen offen, die ſich ſeiner erfreuen wollen und können. 
Unter die Zahl Derer, welche keine Freude empfanden an 
dieſem Abend der Weihe gehörte Herr Redling. Mit langen 
Schritten, die er zuweilen durch plötzliches Stillſtehen unter: 
brach, wandelte er in ſeinem Zimmer auf und ab, ernſte, fin⸗ 
fire Gedanken beſchäftigten den Mann. Sein bleiches Geſicht 
verzerrte fib zuweilen zu dem Ausdruck von Grimm, dem er 
jedech keine Worte gab, fondern fill in ſich verſchluckte. Seine 
Umgebung deutete an, daß er unter den Glücklichen dieſes 
Abends der Glücklichſte hätte fein können. Das Zimmer trug 
reiche Tapetenbekleidung, die Meubel vom feinſten Holze 
glänzten in dem Schimmer der ſechs Kerzen, welche von zwei 
ſülbernen Armleuchtern brannten, zwei koſtbare Uhren gaben 
die Zeit an und funkelten in den Lichtſtrahlen von ihren Sok⸗ 
keln herab. Der Fußboden war mit einem prächtigen Teppiche 
belegt, der ein in den friſcheſten Farben prunkendes Blumen⸗ 
ſtück trug. Alle Bedingungen des Glücks umgaben den Mann, 
der fo zornigen Herzens nichts von Glück und Freude wußte. 
Endlich, die Uhr hatte ſchon die ſiebente Stunde ausgeſchlagen 
und aus vielen Fenſtern fiel bereits der glänzende Lichterguß 
der brennenden Chriſtbäume und heller Kinderjubel ſchallte 
auf die Straßen heraus, meldete ihm der Diener Dr. Bar: 
10018: der wenige Sekunden [pater in's Zimmer trat 

„Ihr laßt verdammt lange auf Euch warten, Doktor,“ 

lautete die Anrede Redlings. 


gegen feinen eifigen Egoismus, gegen ۵۶ 
Gleichgültigkeit und Abneigung, die er für jedes 1 ۰ 
fühl äußerte, daß eben nur durch eine große zu Grunde ٠ 
gende Erinnerung eine ſolche Veränderung bei ihm moͤglich 
wurde. Ohne, wie es ſchien, es ſelbſt zu wiſſen, gab er den 
in ihm laut gewordenen Empfindungen Worte. „Ja, Fen⸗ 
nimor war ſchön .. [ebr ſchön ... fie liebte mich wie ihren 
Gott. .. vermaledeite Erinnerung an jenen 209, wo ich ſie 
verließ! ... könnte ich fie los werden ... das iff der wunde 
Fleck an mir... Hm, der heilt nicht, ich kann ihn nicht wege 
ſpotten ... wenn mein Gedächtniß Fennimors Bild herauf 
beſchwoͤrt, bin ich nicht mebr ich ſelbſt . . . [ole Erinnerun⸗ 
gen nennt man Gewiſſensbiſſe ...“ Er verſuchte zu lachen, 
aber dies Lachen glich einem geſchleuderten Steine, der ab: 
prallend von ſeinem Ziele auf des Schleuderers Haupt zurück 
fällt. Redling verſank in ein düſteres Hinbrüten, aus dem 
ihn der Eintritt ſeines Dieners ermunterte, welcher ibm mel⸗ 
dete, der Herr Polizei⸗Direktor mit einem ih Sir William 
Brown nennenden Herrn aus London wünſche ihn ſogleich 
zu ſprechen. 

Redling erftarrte bei Anbörung dieſer Meldung, fein 5 
hin bleiches Geſicht färbte ſich erdfahl, er fand keine Worte, 
um feinem furchtbaren Schrecken nur den geringſten Ausdruck 
zu geben. Ohne die Rückkunft des Dieners abzuwarten, 
trat der Polizei⸗Direktor nebſt dem ihn begleitenden Englän⸗ 
der ein. Wie ſehr ernſt dieſer Beſuch war, ging aus der vom 
Polizei-Direktor ſofort an den Diener gegebenen Weiſung, 
fib ſogleich zu entfernen, hervor. — 

Der Weihnachtsabend ſchien für Redling ſonach keine 
Freude zu bringen, deſtomehr war dies im Haufe Dr. Wal⸗ 
dens der Fall. Da flammten an einem manncshohen Zou: 
nenbaume eine Menge kleiner Wachskerzen, und vergoldete 
Aepfel und Nüſſe ſtrahlten aus dem Grün hervor; ſüße Mar⸗ 
zipanfiguren, an den Zweigen hängend, luden zum Gonuſſe 
ein, und ein Wachsengel mit der Siegesfahne prangte auf 
der Spitze. Auf dem großen runden, mit blendend weißem 
Tuche überbreiteten Tiſche lagen eine Menge Geſchenke in 
Papier gehüllt und auch offen, je nach den Gegenſtänden, aus 
denen ſie beſtanden. War der Anputz des Baumes das Ge⸗ 
ſchäft Babetê geweſen, fo hatte der Doktor die Geſchenke, von 
denen ja noch Niemand wiſſen durfte, ſelbſt aus ſeinem Ar⸗ 
beitszimm er, wo er fie wohl verborgen gehalten, herbeige⸗ 
ſchafft und geordnet. Auf ein von ihm gegebenes Klingelzei⸗ 
chen traten nun Hermine, in Begleitung der alten Babet, 
Doktor Barthols, ſein Famulus, und ein junger Menſch, 
Anton, der als Laufburſche Dienſte in Dr. Waldens Hausſtand 
یں‎ in das von dem vielen Lichterglanz blendend helle 

immer. : 

Da war denn die Freude groß. Hermine klatſchte jubelnd 
in die Hände, denn was nur ihr Herz gewünſcht hatte, lag 
hier aufgeſpeichert. Die alte Babet, die vor ihrem reich aus⸗ 
gefallenen Antheil ſtand, rief einmal um's andere: „Na, 
Herr Doktor, das ifl zu viel, . . . das bin ich, alte Maruſche, 
gar nicht wert!’ Doktor Barthols allein Hand ſchweigend, 
er ſchien keines Wortes mächtig zu ſein, während der Lauf⸗ 
burſche, außer ſich vor Freude über den neuen Anzug, der 
ihm, außer dem mächtigen Strietzel und Aepfeln und Nüffen 
zu Theil geworden, Stück um Stück auf den Arm nehmend, 
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Menſchenkind, das feinem Schulmeiſter alle Ehre macht und 
nöthigenfalls an Dinge glaubt, die nicht erifliven. Nun, 
Jedem fein Steckenpferd. Wenn Euch Euer lamentables Wer 
fen fo wohl gefällt, daß Ihr's dann und wann vorreiten 
CH, ich habe nichts dagegen, aber vergeßt nicht, daß zu⸗ 
weilen Zeit und Ort nicht günſtig für dergleichen Paraderitte 
find. Bei mir ſollt Ihr in diefer Beziehung immer charte 
blanche haben, doch hütet Euch, daß es fremde Ohren hören.“ 
Nach kurzer Pauſe fuhr er fort: „Morgen werden wir ein 
ſchönes Spiel machen, die Feiertage ſind dazu immer günſtig. 
So Mancher opfert ſein Weihnachtsgeld, um durch Frau 
Fo, tuna reich zu werden. Nehmt Euch da zuſammen! keine 
anderen Gedanken im Kopfe, als nur die Manipulation, die 
ich Euch vorige Woche gelehrteh be, die Hälfte des Gewinnſtes 
iſt Euer. O, gebt Acht, wir ſprengen die Bank, wenn der 
alte reiche ruſſiſche Oberſt fle hält. Denkt Euch die Bankſpren⸗ 
gen .. . Tauſende von Dukaten Euer Gewinn ... macht 
das Euer Blut nicht ſteden?“ Es bedurfte kaum der Frage, 
denn die Antwort ſprach ſich zu deutlich in des Doktors Geſicht 
aus. Seine Augen blitzten von einem wilden unheimlichen 
Feuer. „Die Bank ſprengen ... ha, wenn das möglich 
wäre!“ rief er leiſe. 

„Manipuliren wir in Gemeinſchaft ſo, wie ich Euch geſagt 
habe und die Möglichkeit iſt da!“ redete Redling mit Ueber⸗ 
zeugung. Das gute Einverſtändniß zwiſchen Beiden war ſo⸗ 
weit wieder auf's Neue in Stand gebracht, fie redeten von 
verſchiedenen Dingen. Die Uhren ſchlugen halb acht, der Dok⸗ 
tor ſchickte Dé zum Fortgehen. „Bleibt doch noch,“ redete 
Redling ihm zu. 

„Nein, ich kann nicht. Was würde Dr. Walden ſagen, 
wenn ich ausbliebe ohne genügenden Grund? Er hält dieſen 
Abend heilig. Ein Lichterbaum brennt, und Jedem, der in 
ſein Haus gehört, macht er Geſchenke.“ : 

„Spielerei,“ lachte Redling ... „nun, jedem Narren 
ſeine Kappe. Aber halt, Eins noch. Iſt es Euch gelungen, 
über den Commis bei Berger Erkundigung einzuziehen?“ 

„Ja, aber wenige. Er iſt ein armer Teufel, deſſen Mutter 
in der Vorſtadt einen kleinen Band- und Zwirnhandel hat. 

Das Merkwürdigſte an Frau Lindner ifl, daß man fie die 
Amerikanerin nennt, weil ſie ehedem dort geweſen!“ 

„Lindner heißt fie?” fragte Redling, indem er ſich Des 
mühte, ſein Erſtaunen zu verbergen... „Hm, in welcher 
Vorſtadt wohnt ſie?“ 

Dr. Barthold gab ausführlichen Beſcheid, dann ging er. 

Redling ſpazierte, als er ſich allein befand, nachdenlend 
auf und nieder. Das ſonſt ſo ruhige, faſt unbeweglich ſchei⸗ 
nende Geſicht des Mannes zeigte einen tiefen Ernſt, der in 
immer breiteren Schatten auf feiner Stirne lagerte. All: 
mählig bewegte eine fieberhafte Aufregung feine eiſernen, 
fir ſter gewordenen Züge. „Sollte es wirklich jene Frau fein, 
welche bei Fennimor war?“ fragte er ſich, ſeinen raſchen 
Gang einhaltend ... „Es iſt nicht wahrſcheinlich und doch 
möglich . ba, was dieſe Möglichkeit mir für Furcht in 
die Seele wirft! ... bin ich zum Weibe geworden, daß ich 
zittere, wenn...“ Er ſchritt weiter, aber langſamer, dann 
ſetzte er fib aus Sopha, vor ſich hinſinnend, endlich drückte 
er beide Hände vor die Augen — tiefe Ruhe umgab ihn. 
Was des Mannes Gedanken jetzt beſchäftigte, verſtieß fo [ehr 


Det, die Unterhaltung eined Pferdes mit grünem Mais flr 
erfordert daher täglich eine Ausgabe von einem Thaler. Dr 
Hauptgrund diefer Theurung iſt die vor 2 Jahren ٤7 
Abſchaffung der — Sklaverei. Der Geldumſatz beruht näm⸗ 
lich hier lediglich auf den Haciendas (Plantager); viele der⸗ 
ſelben beſaßen 100 bis 200 Sklaven, die umſonſt arbeite! 
mußten, fo wie deren Kinder bis ins 22fte Jahr, in welcher 
Alter ſie frei wurden; eben ſo wenig durften die Sklaven zum 
Militairdienſt genommen werden. Durch Aufhebung der 
Sklaverei iſt dies nun alles anders geworden. Die früheren 
Sklaven müſſen jetzt Lohn, täglich mindeſtens 2½ Realen 
(10 Sgr.), ſo wie freie Koſt und Wohnung erhalten und wer⸗ 
den jetzt bei eintretenden Revolutionen, die bier alle 1— 2 
Jahre vorkommen, ſämmtlich zu Militairdienſt aufgegriffen, 
ſo daß dann die Haciendas oft ein halb Jahr ohne alle Arbei⸗ 
ter find. Diejenigen ehemaligen Sklaven, welche nicht als 
Freie in den Haciendas arbeiten wollen und ſich eigene Conu⸗ 
cos (Aecker) gründeten, werden natürlich eben ſo wie alle an⸗ 
dern Venezuelaner zum Militairdienſt gepreßt oder müſſen 
ſich ſo lange in Wäldern oder Gebirgen verſtecken. 

Durch alles dieſes iſt eine Theurung ſehr erklärlich, da die 
Arbeiter ſomit aufs theuerſte bezahlt werden müſſen und der 
Landbau in Kriegszeit gänzlich daniederliegt, was natürlich 
die Erzeugniſſe der Haciendas ungemein vertheuert. Dazu 
kam noch im vorigen Jahre, daß die gräßliche Cholera ein 
Viertel der ganzen Bevölkerung hinwegraffte. 

Da alle Früchte ſtiegen, ſo ſtiegen auch die Preiſe der Haus⸗ 
thiere, die ſich davon nähren, als Hühner, Schweine u. ſ. w. 
Obgleich es in den Llanos unzählige große Viehheerden giebt, 
ſo glaubten doch auch die Viehhändler mit ihren Preiſen ſtei⸗ 
gen zu müſſen, da ſie, um das Vieh heran zu bringen, 3— 4 
mal theurer leben müſſen. 

So manche biefige klägliche Verhältniſſe tragen auch 
noch das ihrige zur Theurung bei und bringen Venezuela dem 
Ruin nahe. Dabei iſt das Geld fo knapp, daß in Valencia 
nur zu ſechs Prozent monatlich (jährlich alſo nicht weniger 
als 72 Prozent!) ausgeliehen wird. Alles Geld befindet ſich 
in den Händen der Kaufleute, meiſt Ausländer; die Staals⸗ 
einnahme beſteht im Eingangszoll, einer ſehr großartige: 
Summe, die aber . ...; das Weitere iſt unlesbar. 


Landwirthſchaftlicher Verein. 


Seit unſerm letzten Bericht hat der Verein feine Thaͤtig⸗ 
keit wieder durch drei Sitzungen an den Tag gelegt, ohne daß 
wir, durch zufällige Umftände verhindert, im Stande geweſen 
wären, jeder einzelnen mit unſrer Beſprechung zu folgen. 
Durch Gegenwärtiges wollen wir daher, wenigftend theilweiſe, 
das Verſäumte nachholen. 

In der Sitzung am 25. Septbr. kamen zuvörderſt die An⸗ 
bauverſuche zur Sprache, die mit verſchiedenen Gerftes und 
Haferſorten auf 10 Stationen gemacht worden waren. Die⸗ 
ſelben ließen aber, wie ſie vorlagen, ein Endurtheil noch nicht 
zu, und erſt dann wenn die überfichtliche Zuſammenſtellung 
vorliegen wird, zu ber fich ein verehrtes Mitglied anheiſchig 
machte, wird der Mehr⸗ oder Minderwerth der frempländis 
ſchen Getreideſorten zu überfehen fein. : 

Hierauf nahm Herr v. Alventleben auf Maſwaldau das 
Wort, um uͤber die in Prag ſtattgefundene 181+ Verſammlung 


(enn zwei Beilagen.) 


zu dem gütigen Geber lief und ihm dafür die Hand küßte, 

dabei verſichernd, jetzt nahme er's mit jedem Grafen auf, fo 

ſtatiös wie dieſer Rock, dieſe Pantalons und dies Gilet nebſt 

Halstuch und Vorhemdchen feien, habe er noch gar keinen Ans 

zug auf dem Leibe gehabt. 

Nachdem Dr. Walden die Freudenergüſſe der drel Ueber⸗ 
lücklichen ausgehalten, denn während Hermine ihn um⸗ 
alſte, hatten Babet und Anton ſich ſeiner Hände bemächtigt 

und ihn gedrückt und geküßt, trat er zum Famulus, der im⸗ 

mer noch wie geiſtesabweſend vor feinem Antheil am Tiſche 

Rand. „Heinrich,“ fragte er herzlich .. „was bafl Du 

denn, daß Du wie ein aus dem Paradies Vertriebener mitten 

in der Freude ſteheſt, ohne Theil zu nehmen?“ 

„Ach, ich bin Ihrer Güte nicht würdig!“ rief Dr. Barthols 

eich bin 

„Pf! der Menſch muß ſich auch im Gefühl der Dankbarkeit 
nicht fo ſehr ſelbſt herabſetzen, die Beſcheidenheit hat auch ihre 
Grenze. Ich habe mir Freude an Vir erzogen, Du biſt ein 
tüchtiger Arzt geworden. Wenn unſer Beruf uns auch mit 
den ſchreckensvollen Nachtſeiten des menſchlichen Lebens vers 
traut macht, wenn uns auch Anblicke zu Theil werden, die 

das ſtärkſte Herz mit Schauer füllen, fo müſſen wir uns doch 
nicht von dem Schrecklichen übermannen laſſen; die Freude 

it an uns beſonders den vollgültigften Anſpruch, wir bedür⸗ 
5 ihrer als Lichtblick für unſer Berufsleben. Dieſe Bücher 
werden Deine kleine Bibliothek vermehren und Dir in man⸗ 
chen ſchwierigen Krankheitsfällen als Rathgeber zur Hand 
fein. Dieſe goldene Uhr nimm als Erſaß für die, welche man 
Dir im vorigen Sommer entwendete, der Arzt kann nicht 
ohne Uhr beſteben, ſeine Zeit iſt koſtbar, denn die Kranken 
haben den höchſten Anſpruch auf fie. Ich wünſche, daß dieſe 
kleinen Weihnachtsgeſchenke Dir dieſelbe Freude machen më: 
gen, mit welcher fie Dir gegeben worden find.“ 

„Ach wenn Sie wüßten, wie Ihre ſich täglich gegen mich 
neu beweiſende Liebe mein Herz erſchüttert, wie tief ich es 
fühle, daß...” „Und fo weiter, und Ip weiter,“ fiel ihm 
Dr. Walden schnell in's Wort... „etzt iff keine Zeit zu der: 
gleichen Erklärungen, von deren Wahrheit ich ohnehin hin⸗ 
reichend überzeugt bin. Nun gehöre ich meinem Kinde an.“ 

(Fortfetzung folgt.) 
— ——ä6 ⅛i¹5?⁴en . ð˙ — ͤü—‚j 
Bericht aus Süd-Amerika. 

Carl Ferdin. Appun in Venezuela ſchreibt unterm 8. No⸗ 
vember 1856 unter andern folgendes: 

Die letzte trockene Jahreszeit war bier fo außerordentlich 
trocken, daß es vom Oktober 1855 bis April 1856 nicht ein 
einzigesmal regnete, ſogar die Farrenſtämme ihre Blätter ۰ 
warfen und ſo wie Palmenbäume abſtarben; die Erde war 
verbrannt und konnte nur mit ſchärfſten Eiſen und vieler 
Mühe durchſtochen werden. Ene Mißerndte findet übri⸗ 
gend hier niemals Au, dennoch ift {eit einigen Monaten eine 
enorme Theurung der erſten Lebensbedürfniſſe eingetreten, fo 
daß z. B. ein Papelon (kleiner Hut Rohzucker) Datt ſonſt ۸ 
Real N Sgr.), jetzt 2½ Realen (10 Sgr.), der Almud Mais 
ſonſt 2, ke 16 Rralen, Bohnen ſonſt 5 ſetzt 32 Realen, die 
Arrobe BIL Aë (25 Pfund) forft تا‎ jetzt 40 Realen u. f. w. fo: 
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eben ſolchen Röhren nach Oben und Unten in Verbindung zu 
ſetzen ſind, um ſolchergeſtalt den Luftzug zu unterhalten und 
dadurch das Erhitzen zu verhindern. Ueber den Ertrag vom 
Morgen ſprach ſich der Vortrag dahin aus, daß ſich derſelbe 
in unferer Gegend, je nach der Kultur und Güte des Bodens, 
auf 120 bis 200 Sack ſtellen koͤnne. Unter dieſen 8 
glaubte Herr Oberamtmann Langner auch unſern Landwirthen 
die Kultur der 1 Kr: im غا وا‎ Ka anrathen und die Frage: 
ob der Anbau derfelben im Großen zu empfehlen fei? da 
beantworten zu koͤnnen, daß uͤberall da, wo ein nicht zu be⸗ 
deittender Anbau von Handelsgewaͤchſen ſtattfinde, bis 3 PEO 
zent des Ackers zu dieſer Kultur auf das Nutzbringendſte zu 
verwenden fei. Während des Vortrags, der zu einer umfaf⸗ 
ſenden Diskuſſion Veranlaſſung gab und die allgemeinſte An⸗ 
erkennung fand, wurden von dem Herrn Vortragenden meh⸗ 
rere in Alt⸗Kemnitz gezogene Exemplare der grünköpfigen 
Moͤhre im Gewichte von 2 Pfd. 24 Loth bis 2 Pfd. 28 Loth 
vorgelegt; bei welcher Gelegenheit auch andere Mitglieder 
eine Anzahl ausgezeichneter Moͤhrenſorten produzirten, unter 
denen ſich auch die ſogenannte durchſichtige Moͤhre (carotte 
transparente blanche) befand, von der aber der Vorſitzende 
bemerkte, daß dieſelbe, ſowohl Hinſichts des Ertrages als 
auch Hinſichts der Süße, der gruͤnköͤpfigen Möhre, fe ner Gre 
fahrung gemaͤß, nachſtehe. 

Zuletzt ſprach Herr v. Alvensleben auf Maſwaldau über den 
Anbau der Lupine, der in den noͤrdlichen Provinzen unſers 
Vaterlandes auf Sandboden einen bedeutenden Umfang gewon⸗ 
nen und zu neuen uͤberraſchenden Reſultaten gefiihrt habe. 
Nach den Erfahrungen, die er mit der Lupine gemacht, koͤnne 
er derſelben auch in unſerer Gegend auf ſcharfen, armen Bo⸗ 
den einen Erfolg verſprechen, wo ſie in manchen Faͤllen mehr 
lohnen werde, als die oft ſo unſichern Erbſen. 5 
nutzung der Lupine zur Gründuͤngung habe er feinetfeitê kein 
ſo entſprechendes Reſultat fuͤr die nachfolgende Koͤrnerfrucht 
gewonnen, wie anderſeits davon geruͤhmt werde; dagegen 
hätten aber die Schafe das Grünfutter von derſelben mit gro⸗ 
ßer Vorliebe angenommen. Dei der Erndte der reifen Lupine 
ſei große Vorſicht zu empfehlen, da die Körner leicht ausſie⸗ 
len; weshalb ſie am beſten im halbreifen Zuſtande zu hauen 
und in ſchwache Gebunde zu ſaſſen und aufzuſtellen Jet, In 
Fruchtwechſelwirthſchaften werde auf ſchlechten Boͤden der 
Anbau der Lupine als Zwiſchenfrucht auch wohl in unfrer es 
gend mit der Zeit Verbreitung finden, zu der die beabſichtigten 
Verſuche mehrerer Mitglieder des Vereins den Weg weiſen 
wuͤrden. 

Zum Schluſſe diefer Zeilen hat der Verichterſtatter nur noch 
zu bemerken, daß ſich der Verein einer geſteigerten Theilnahme 
erfreut, die ſich durch fleißigen Beſuch, lebhafte Diskuſſion 
und Zunahme der Mitglieder an den Tag legt. Zu beklagen 
bleibt es jedoch immer noch, daß von Seiten der Ruſtikalbe⸗ 
ſitzer, mehrere ehrenvolle Ausnahmen abgerechnet, ein ſo ge⸗ 
ringes Intereſſe für die Beſtrebungen des Vereins bewſeſen 
wird. Schon im Jahre 1854 hatte der Verein für diejenigen 
Ruſtikalbeſitzer Prämien ausgeſetzt, die den Beſitz einer den 
landwirthſchaftlichen Zwecken gut entſprechenden Düngerftätte 
darthun konnten; aber bis jetzt haben ſich nur zwei Bewerber 
gefunden, von denen der eine Herr Bauergutsbeſſtzer Haude 
aus Ludwigsdorf die Prämie von Sttlr. bereits erhalten und 
der Andre Ausſicht hat, damit betbeilt zu werden. Sollte in 
unſern Kreiſen im Allgemeinen wirklich fo wenig Sinn für 
landwirthſchaftlichen Fortſchrütt herrſchen und jusbeſondet 
der Werth der Goldtinktur fuͤr Feld und Wieſe immer no 
unterſchaͤt werden? : بو‎ 
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der deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe zu berichten, der er ſelbſt 
beigewohnt hatte. Der Herr Referent wies zunächft auf die 
große Zahl der Theilnehmer hin, die ſich am vorletzten Tage 
der Verſammlung nahezu auf 1900 Perſonen (worunter bei: 
nah 100 aus Schleſien) belaufen habe, und ſchilderte darauf 
in eben fo gedrängter als umfaſſender Darſtellung, die hoͤchſt 
anregenden Verhandlungen in den Plenarſitzungen und Sec⸗ 
tionen, die reichhaltige Ausstellung von land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Produkten, herrlichen Rindviehraren, Schafen, 
Zuchtſchweinen, Huͤhnergattungen und Maſchinen zum ver⸗ 
ſchiedenartigſten Gebrauche; die vielſeitig intereſſanten Excur⸗ 
ſionen, die herrliche Lage Prags mit fe nen hiſtoriſchen Erin⸗ 
nerungen und Kunſtſchätzen; fo wie endlich die zahlreichen 
und wohleingerichteten Verſammlungsorte zur Erheiterung 
und gemuͤthlichen Unterhaltung; worauf der ſelbe, nachdem er 
noch der reichen Geldm tel erwähnt, die durch die Munifizenz 
des Kaiſers, die boͤhmiſchen Stände und die Stadt Prag zur 
wuͤrdigen Forderung des Zweckes der Verſammlung geboten 
waren, mit der Bemerkung ſchloß, daß wohl Keiner unter den 
Anweſenden gefchieden ſei, ohne das Gefühl der Dankbarkeit 
und eine unvergeßliche Erinnerung mit in die Heimath zu neh⸗ 
men. Es wuͤrde den in dieſen Blattern geſtatteten Raum übers 
ſchreiten, wenn wir in das Spez elle dieſes ungemein intereſ⸗ 
fanten Vortrags näher eingehen wollten, der von den Zuhoͤ⸗ 
rern mit allgemeinem Dank und Beifall aufgenommen wurde. 


Demnaͤchſt beſchloß der Verein, betufs Erledigung eines 

An ſuchens der naturforſchenden Geſellſchaft zu Goͤrlitz, die 
Aufſtellung eines Reg nmeſſers, um die athmoſphaͤriſchen Nies 
derſchlaͤge in hieſiger Gegend zu ermitteln. 
Am Schluſſe der Sitzung wurden vorgezeigt: vom Herrn 
Oberamtmann Appler in Hermsdorf u. K. ein rieſenhafter 
Weißkohlkopf und eine Runkelrube von 11 Pfd. Gewicht, und 
von dem Vorfigenden einige 5 bis 6 Fuß hohe Stauden der 
weißen Lupine (lupinno termio), ferner Halme des ägypti⸗ 
{hen Sommer ⸗Staudenroggens und Körner eines ſchwarzen 
Hafers, der in Eichberg verſachsweiſe angebaut worden iſt, 
und aus der Eifelgegend ſtammt, wo er franzoͤſiſcher Hafer 
genannt wird. Der Produzent fand an ihm zu ruͤhmen: daß 
er gut ſchuͤtte, ſchwere Körner liefere und ſofort nach der Erndte 
ohne Nachtheil an die Pferde verfüttert werden ۰ 

Sitzung vom 23. Oktober. Herr Oberamtmann Langner 
aus Alt⸗Kemnitz theilte feine diesjährigen Erfahrungen uber 
die Kultur der Futtermöhren mit. Er wies zuerſt auf den 
Aufſchwung in andern Gegenden hin, wo die Möhren als treff⸗ 
liches Futter nicht nur für Rind⸗ und Schafoieh, ſondern auch 
für Pferde bereits die ausgedehnteſte Anwendung gefunden 
batten und verbreitete ſich ſodann über die Methode des Anz 
baus und die Aufbewahrung dieſes Produkts in einem erſchö⸗ 
pfenden Vortrgge, aus dem wir Nachſtehendes mittheilen 
wollen: die Moͤhre verlangt tiefe Kultur und gute Duͤngung. 
Der Saame muß ſo zeitig als möglich in Reihen gelegt, vor: 
her aber 24 bis 48 Stunden in Waſſer, beſſer in Milch einge⸗ 
weicht und ſodann mit Aſche oder Sand Leicht untermengt oder 
abgerieben werden. Um die Reihen zu markiren, iſt es zweck⸗ 
mäßig etwas Hafer mit einzufäen, deſſen aufſprießende Spiz⸗ 
zen fpäter die Reihen anzeigen wo die wenig ſichtbaren juns 
gen Möbren keimen, und dem Täter die Gränze andeuten, die 
er bei ſeiner Arbeit einzuhalten hat. Was die Aufbewahrung 
der Möhren betrifft, fo müffen dieſelben, weil fie ſich leicht 
erhitzen, in kühlen, luftigen Kellern untergebracht werden. 
Sollen dieſelben in Miethen aufbewahrt werden, ſo empfiehlt 
es Déi, nach den gewonnenen Erfahrungen, auf der Sohle 
der Miete eine Reihe von Drainröhren anzubringen, die mit 


Bamilien ۶ Angelegenheiten. 


Entbin dungs Anzeige. 

11. Die heute Morgen 10 ½ Uhr gluͤcklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, Emma, geb. Fiebig, von 
einem geſunden Knaben, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen 

Langhelwigsdorf, den 29. December 1856. 

Richard Kramſta. 
——— —— ñ ä—ů—m—ʃ — ' —ö ——ͤ . — اس ے‎ 
Todesfall ⸗ Anzeigen. 

46. Geſtern Abend , 10 Uhr entſchlief ſanft zum beffern 
Leben mein heißgeliebter Onkel, der Partikulier Herr Carl 
Gottlob Guͤldner im ehrwuͤrdigen Alter von 71 Jahren 
5 ۰ Emma Rüden, 

Hirſchberg, den 1. Januar 1857. 


33. Im Gefühle tiefſten Schmerzes zeige theuern Verwand⸗ 
ten und Freunden, den am 20ſten December c. erfolgten 
Tod meiner innig geliebten Frau, Henriette Auguſte 
Louiſe geb. Schilling, hierdurch an. Sie ſtarb nach 
zweijähriger Ehe im Alter von 41 Jahren, nachdem ſie mir 
vor zehn Tagen ein munteres Maͤdchen مھا‎ hatte. Wer 
die Fruhvollendete kannte, wird die Größe meines Verluſtes 
theilnehmend ermeſſen. d 
Petersdorf, den 31. December 1856, 
Karl Friedrich Braun, Kaufmann. 


24. Entfernten Verwandten und theilnehmenden Freunden 
machen wir mit gebrochenen Herzen die ergebene Anzeige: 
daß der Herr uͤber Leben und Tod unſere innig geliebte ein⸗ 
zige Tochter Clara am 26, Zeche, früh 4½ Uhr nach 
elftaͤgigem Krankenlager im bald vollendeten 11:1 Lebens: 
jahre zu ſich abgerufen hat. , 
Kl,» Waltersdorf den 29. December 1856. 
Raabe, Muͤllermeiſter, nebſt Frau. 


II n 
an unſern unvergeßlichen Sohn, Bruder und 
Schwager, den Herrn Buchhalter 


Johaun Friedrich Eduard Engwicht 


aus Kroiſchwitz bei Bunzlau, 
am Jahrestage ſeines Todes. 
Geſtorben zu Hirſchberg den 3. Januar 1856, 

in dem Alter von 30 Jahren, 3 Monaten und 9 Jagen. 
Stumm ruheſt Du in Grabesdämmerungen, 

Wie eine friſche Blume ſchnell verbluͤht, 
Dein Engel hat Dich {hon zur Ruh' gefungen, 

Als Deines Lebens Kräfte war'n ergluht. 


Tief hat die Todeskunde uns durchdrungen, 
Und duͤſtrer Schmerz jetzt unſer Herz erfüllt; 
Eduards treue Worte ſind verklungen, 
Nur leiſe tönt zu uns fein Grabesbild. 


Doch die Erinnerung bleibt uns zurücke, 
Sie ſchwebet um Dein Grab im Lichtgewand, 
Der Glaube wölbt uns feine heil'ge Brücke, 
Trägt uns zu Dir in's neue Vaterland, 
und lispelnd tönt’8 herab aus Sternenhoͤhen: 
O, weinet nicht, es giebt ein Wiederſehen! 


Die Hinterbliebenen. 
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` Abſchieds: Bemwillianng. 
Dem Landrath des Kreiſes Schönau, Frhrn. v. Zedlitz⸗ 
Neukirch auf Herrmaunswaldau, iſt unter Beilegung des 
Characters eines Geheimen Regierungsratdes der nachge⸗ 
ſuchte Abſchied bewilligt werden, 


Baumgarten, den 29. Decbr. 1856. 

Am 20. Decbr. c, Abends 7 Uhr, verunglückte in Nieder⸗ 
Baumgarten der Dienſtknecht Karl Ehrenfried Bauch aus 
Wuͤrgsdorf. Derſelbe mochte ſich in der Dunkelheit beim 
Herabſpringen vom Wagen in ſeinem Mantel verwickelt 
haben, war unter die Raͤder des Wagens gekommen und 
dadurch ſo verletzt worden, daß er bald den Geiſt aufgab. 
Bruſt und Kopf hatten arge Kontufionen erl tten. Der 
Verunglückte erfreute ſich eines 00 Rufes und es wurde 
ihm in Baumgarten am 20 Gen huj. ein feierliches Reichen: 
begängniß bereitet, wobei der Ortsgeiſtliche, Herr Paſtor 
DCD durch die Gulle feiner Beredtſamkeit tröftete und 
erbaute. 

Sind wir leider genöthigt, aus Nicder⸗Baumgarten dieſen 
Ungluͤcks fall u berichten, fe iſt es uns andererſeits Herzens⸗ 
beduͤrfniß, einmal des ſtillen, wohlthätigen Wirkens der 
Gutsherrſchaft (Herr und Frau Lieutenant Duttenhofer) 
auf Ober: Baumgarten zu gedenken. Dieſelbe hat 
ſchon Jahre lang große Opfer gebracht, um das Elend der 
Armen in ihrer Gemeinde zu lindern. Auch am vergangenen 
کل‎ Weihnachtsfeſte betheilte fie wieder einige 20 Arme 
teichlich und verwandelte dadurch Thraͤnen des Kummers 
in die des Danks und der Freude. Wohl wiſſen wir, daß 
dieſe edlen Wohlthaͤter Auf zeitliche Anerkennung gern ver: 
ichten, da fie in ihrer guten That ſelbſt den hecrlichften 
۶ n finden; allein wenn wir aus andern Gemeinden 
über ähnliche Liebeserweiſungen fo oft Berichte leſen, fo 
konnten wir uns dieſe Mittheilung nicht verſagen. M. 


Glückwünſche zum neuen Jahre 1857. 


38. Gluͤckwünſchend empfehlen ſich zum Jahreswechſel 
Freunden und Goͤnnern nah und fern auf's ergebenſte 
ې‎ W. Diettrich und Frau. 
2 uſtav Gebauer und Frau. 
Hirſchberg den 1. Januar 1857. 


37. Allen lieben Verwandten, Freunden und Bekannten 
zum Jahreswechſel unſern 8 Gluͤckwunſch. 


R A. Leupold und Frau. 
Neukirch am 1. Januar 1857. 


40. Zum neuen Jahre empfehlen ſich Verwandten und 
Freunden glückwuͤnſchend B. Ludewig nebſt Frau. 


39. Beim Jahreswechſel die beſten Slück⸗ und Segens⸗ 
wünfche verſichernd, empfehlen ſich A 
verwittwete Chr. Maywald und Tochter, 
Hirſchberg den 1. Januar 1857. 


36. Beim Jahreswechſel empfehlen ſich gluͤckwuͤnſchend 

allen Freunden, Bekannten und Verwandten 

SE R. Munzky und Frau. 
Hermsdorf u. K. den 1. Januar 1857. 


41. Die beſten Glückwünſche zum Jahreswechſel, verbun⸗ 
den mit der Bitte um fernered Wohlwollen. 
۱ Rudolph Schneider 6 Frau. 
Warmbrunn, den 1. Januar 1857, 


08007 bei dem Subhaſta⸗ ei 


— 


Senannten nehmen auch Inſerate für das Blatt an, 
ebenfo der Kaufmann Henneberg in Goͤrlitz, und 
betragen die Inſertions⸗Gebuͤhren fir die 1 mal ٤ 
Korpus⸗Zeile O Pfennige. Das „Wochenblatt“ iſt nicht nur 
das geleſenſte Blatt von den im Kreiſe erſcheinenden, ſondern 
auch zugleich das einzige, welches Politik und Belletristik 
bringt, weshalb ihm auch eine Verbreitung weit über den 
Kreis hinaus moͤglich wurde, und ſich deswegen vorkommen⸗ 
den Falles zur Verbreitung von Bekanntmachungen aller 
Art eignen dürfte. — : 

Direkt durch die dem Cefer zunaͤchſt gelegene Poſt bezogen, 
koſtet das Blatt vierteljährlich 8%, Sgr. 

Rothenburg (in der Ober⸗Lauſitz), den 20. Zeche, 1850, 
Die Redaktion. 


42. Handels kammer. 
Sitzung Montag den 5. Januar 1857, Nachmittag 2 Uhr 


34. Auf Grund ber $. §. 26 und 27 der Statuten der 
ee شتو اک مات‎ a laden wir hiermit bie 

ktionaire dieſer Geſellſchaft behufs der Rechnungslegung pro 
185/56 und Darlegung der Geſammtverhaͤltniſſe der Anſtalt 
zu einer ordentlichen General, Konferenz auf 


Montag den 12. Jan. 1857, Vorm. 9 Uhr, 


in den Saal des Gaſthofes „zu den drei Bergen“ ganz er⸗ 
gebenſt ein. 

Hirſchberg den 29. December 1856. 
D 


Deer SE دص‎ 
der Flachsbereitungs⸗Geſellſchaft. 


Amtliche und Privat» Anzeigen. 


6015. Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Hermsdorf u. K. 

Die der Frau Tiſchlermeiſter Krebs, Johanne Chriſtiane 
geb. Guͤnther, gehörigen sub No. 105 zu Petersdorf, im 
Hirſchberger Kreiſe belegenen beiden Haͤuſer nebſt Zubehör, 
gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 1330 rtl., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſollen 

am 20. Februar 1857, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. : 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern ihre 
e ſuchen, haben ihre Anſpruͤche dei dem Sub⸗ 
haſtations⸗ Gericht anzumelden. 

Hermsdorf u. K., den 18. September 1856. 

gez. Vogten. 


6610. Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgerichts⸗ Sommitfion zu Hermsdorf u. K. 
Das früher dem Karl Gottlieb Liebig, jetzt dem Stel⸗ 
lenbeſitzer Joſeph Dohnt gehörige, ſub Nr. 155 zu Schrei⸗ 
berhau, im Hirſchberger Kreiſe belegene Haus nebft Mühle, 
Acker und Wieſen, gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 1446 31+01, 
16 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 13. Februar 1857, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Bes 
friedigung ſuchen, haben ihre 
tionsgericht anzumelden. 
Hermsdorf u. K. den 19. Oktober 1856. 


11 


Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herru Paſtor prim. Henckel 
(vom 4. bis 10 Jaunar 1857). 

Am Sonnt. Epiphanias: Hauptpred. u. Wochen ⸗ 
Communionen: Herr Paſtor prim. Henckel. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Lindner. 

Geboren. 

Schmiedeberg. Den 14. Decbr. Frau Häusler Kretſch⸗ 
mer in Forſt e. S. — Den 16. Frau Fabrikarb. Kuhnt e. S. 

Landes hut. Den 3. Decbr. Frau Fabrikarb. Langer e. 
T. — Den 12. Frau Maurer Posner e. T. 

Greiffenberg. Den 3. Decbr. Frau Kaufmann Kuhnt 
e. J., Clara Elifaberh Marie Franziska. E 

Schönau. Den 24. Novbr. Frau 7٤ 
Sommer in Reichwaldau e. S., Paul Friedrich Herrmann. 
— Den 2. Decbr. Frau Bürger u. Maurer Scholz e. S., 
Herrmann Julius Robert. 

Bolkenhain. Den 16. Decbr. Die Frau des herrſchaftl. 
Großknecht Metſchke in Nieder⸗Wolms dorf e. S. — D. 24. 
Frau Freigaͤrtner Lehmberg in Wieſau e. todte J. 

٩ Geſtor ben. 

Boberrohrs dorf. Den 10. Zeche, Der Häusler Joh. 
Gottfried Weihrich, 61 J. — Den 18. Karl Wilhelm, jgftr. 
Bohn des Zum, Wiedeck, 17 W. 

Schmiedeberg. Den 23. Decbr. Chriſtian Gottlieb 
Henke, Bergmann in Arnsberg, 54 J. 10 M. — Den 24. 
پر‎ Karl Friedrich Kuhnt, Bäckermeiſter⸗Oberälteſter, 66 J. 
IM. — D. 26. Ernſt Gottlieb Brauer, Tagearb., 71 J. 11 M. 

bandes hut. Den !. Decbr. Paul Theod. Reinhold, Sohn 
des Tiſchlermſtr. Leisner in Hartau (Hruͤßauiſch), 3 M. — 

Den 10. Selma Bertha Agnes, Tochter des Schuhmachermſtr. 

Feurig, 3 M. — Den 12. Ernſt Julius, Sohn des Bauer⸗ 

utsbeſ. Ruͤffer in Ober⸗Leppersdorf, 12 X. — Den 14. 
Verw. Frau Freigaͤrtner Tilch daſelbſt, Johanne Eleonore 
eb. Seidel, 77 J. 8 M. 

Greif fen berg. Den 19. Deebr. Marie Louiſe, Tochter 

des Strickermſtr. Bundſchuh, 12 W. — Den 22. Verwittw. 

Fran Weber Hoffmann, 74 J. 

Goldentraum. Den 19. Decbr. Guſtav Heinrich Otto, 
tin: Sohn des Hausbeſitzer, Mühlen» u. Maſchinenbauer 
Heinze, 1 M. 48. 

Schönau. Den 14. Dechr. Verw. Frau Häusler Geisler 
in Reichwaldau, Maria Roſina geb. Bergs, 70 J. — D. 17. 
Ernſt Wilhelm Lorenz, Zuͤchnermſtr., 40 J. 7 M. — D. 22. 
Verw. Frau Tiſchlermſtr. Seidel, Chriſtiane Friederike geb. 
Richter, 09 J. EM. ۲ 3 

Goldberg. Den 20. Decbr. Frau Tiſchlermeiſter Koch, 
geb. Dreſcher, 40 J. 9 M. 

Hohes Alter. 
Jreiffenberg. Den 10. Zeckt, Verwittw. Frau Weber⸗ 
beraͤlteſter Walter, geb. Brachmann, 82 J. 4 M. 


Literariſches. 
Ergebenſte Einladung zur Pränumeration. 
Mit dem neuen Jahre 1857 beginnt das Rothenburger 

ſochenblatt feinen vierten Jagen und hofft, daß ihm 
bisherige ausgebreitete Theilnahme auch in dieſem neuen 
tabſchnitte erhalten bleibe. s erſcheint auch ferner 
‚schentlich zweimal, Mittwochs u. Sonnabends, 
dem vierteljährlichen Praͤnumerationspreiſe von 7¼ Sgr., 
‚für es ſowohl hier, als beim Buchbindermeiſter O in 
uskau, Buchbindermeiſter Glätzer in Priebus und dem 
zufmann J. P. Olufſen in Niesky zu haben iff, Die 


— 


nn 


28. Auf dem Dominio Kleppeledorf ift der dorthin gehoͤ⸗ 
rige Steinbruch zu verpachten. Pachtluſtige werden hierzu 
auf den 10. Januar c. Nachmittags 2 Uhr eingeladen. 


31. Daukſag ung. ۰ 
Unterzeichnete Ortsgerichte und alle Diejenigen, welche 
bei dem, hieſige Gemeinde am 28. d. M. fri) Morgens bes 
troffenen Brandungfuͤck in fo großer Angſt und Gefahr 
ſtanden, ſtatten zunächft den Polizeibehoͤrden, fo wie Allen, 
welche mit ihren Spritzen herbeigeeilt und welche ſonſt zur 
Abwendung groͤßern Ungluͤcks Hilfe geleiftet haben, 8 
ihnigften und ſchuldigſten Dank ab, und wuͤnſchen, daß der 
Hoͤchſte dafuͤr lohnen und ahnliche Gefahren von Jedem ads 
wenden moͤge. Ullersdorf gräfl., den 30. Decbr. 1850. 
Die Ortsgerichte. 


Neumann, Octsrichter. 
ئا‎ ۱ 66+ 
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Bei dem uns betroffenen unerwarteten, durch den Tod 


veranlaſſten Verluſte unſers lieben Sohnes, Bruders und 
Schwagers, des Kauf- und Handelsmannes Guſtav Pohl, 
zu Giersdorf bei Loͤwenberg, ſind uns ſo viele Beweiſe 


treuer Anhaͤnglichkeit und Liebe an den Perſtorbenen offen⸗ 


bart worden, die unfere Herzen nicht wenig getroͤſtet und 
beruhigt haben. Ihnen Allen, insbeſondere aber den jungen 
Freunden des Verewigten, welche das hoͤchſt ſolenne Begraͤb⸗ 


nif für ihn nicht nur beftellt, ſondern auch aus eigenen 


Mitteln ſelbſt bezahlt haben, unſern innigſten tiefgefuͤhl⸗ 
teſten Dank. ٤ 

Giersdorf, Schoͤnau, Ndr. Leſpe, den 26. Decbr. 1856. 

Die hinterlaſſenen Eltern und Geſchwiſter. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
22. Bei meiner durch die Umſtaͤnde gebotenen ſchleunigen 
Abreiſe von hier nach Poſen, empfehle ich mich auf dieſem 
Wege allen meinen werthen Bekannten hierorts, mit der 
Bitte mir ferneres Wohlwollen ſchenken zu wollen. 

Hirſchberg den 2. Januar 1857, 

von Dresler, 

Oberſtlieutenant im "ren Inf. Reg. 


12. Allen Bekannten und Freunden ſage ich bei meinem 
Abſchiede von hier ein herzliches Lebewohl! ۱ 
Lahn den 30. December 1856. 
Pfeiffer, Poſtbeamter. 


elſtimmer empfiehlt ſich und bittet um 
geneigte und zahlreiche Aufträge: Herrmann Jung, 
Bolkenhain den 1. Januar 1857. Fluͤgelſpieler. 


14. Das Faͤrben, Moderniſiren und Waſchen von Stroh⸗ 
und anderen Huͤten jeder Art, das Waſchen von Blonden, 
feinen Spigen, Seiden ⸗ und fein Wollenzeug, jeder Art 
Umſchlagetuͤcher ꝛc., fo wie jede Damenputz⸗Urbeit, 6 
aufs billigſte und beſte Lina David. 
Hirſchberg, aͤußere Schildauerſtraße Nr. 517. 


7. Durch ſchiedsamtliche Unterſuchung hat ſich's ermitten , 
daß meine ausgeſprochene Beſchuldigung gegen den Ackerte⸗ 
figer Loſche in Steinſeiffen Unwahrheit ſſt. Deswer f | 
widerrufe ich dieſelbe und thue ihm Abbitte. WË, ۱ 
C. Finger, Bauergutsbeſitzer in 71+ 


B. Als 0 


R 
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Nothwendiger Verkauf.‏ ا 

Königliche Kreis = Gerichts-Kommiſſion l. 

zu Haynau. 
Der, in der Schmidt Rei man nſchen Subhaſtations⸗ 
Sache auf den 8. Januar 1857 angeſetzte Licitatſonstermin 
wird aufgehoben, und zum Verkauf des Hauſes Hypoth. 
No. 214 hierſelbſt, welches auf 1500 Thlr. 15 Sgr. abge⸗ 
ſchaͤtzt, und worin eine Schmiede⸗Werkſtatt befindlich iſt, 
ein anderweiter Termin auf Dienſtag 
den 7. April 1857, von Vorm. 11 uhr ad, 

in unſerm Terminszimmer ! angeſetzt. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind in un⸗ 
ſerem zweiten Bureau einzuſchen. 
Der Beſitzer, Schmiedemeiſter Ernſt Gottlob Reimann, 
deſſen gegenwaͤrtiger Aufenthaltsort unbekannt iſt, wird zu 


dieſem Termine öffentlich vorgeladen. 


Gläubiger, welche wegen einer, aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern 
Befriedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtations⸗Gericht anzumelden. 


Ank tionen. 
43. پر در ا‎ den 8. Januar c., Vormittags 11 Uhr, 
werde ich vor dem Rathhauſe hierſelbſt ein Pferd (Fuchs⸗ 
Wallach mit Blaͤſſe), eine Halbchaiſe mit Zubehör, einen 
ruſſiſchen Schlitten nebſt Rehdecke, einen Arbeitswagen, ein 
Pferdegeſchirr, ein Reitzeug mit Sattel und Decke gegen 
baare Zahlung verfteigern, Steel, Aukt. Kommiffar. 
Hirſchberg, den 1. Januar 1837. 
43. Freitag den 9. Januar e., Vormittags 9 Uhr, werde 
ich im gerichtlichen Auktionsgelaſſe einen faſt neuen mit Sud) 
überzogenen Pelz mit Schoppenfutter und Aufſchlag, eine 
Buͤrgergarden⸗Offizieruniform mit geſticktem Kragen und 
Aufſchlaͤgen, goldenen Epauletten, dergleichen Schärpe, einen 
dreiſtüͤtzigen Uniformsbut mit Haarbuſch, einige Moͤbels, als 
3 Bettſtellen, Tiſche, Böttchergefaͤß, Hausgeraͤth und dergl. 
gegen baare Zahlung verſteigern. 
irſchberg, den 1. Januar 1857. u . 
Steckel, Auktions⸗Kommiſſar. 
Zu verpachten. 

7804. Für eine mit ſtets binreichendem Waſſer verſehene 
und an der Eifenbahn gelegene Mühle, mit 4 Gängen, ver⸗ 
bunden mit einer Bretlſckneide⸗, Oe , Graupen?, Hirſe⸗ 
und Knochenmühle, bei 12 Morgen Acker, 70 Obſtbäumen, 
bedeutender Fiſcherei und nöthigem Viehbeſtand, wird ein 
kautionsfaͤhiger Paͤchter zur fofortigen Uebernahme geſucht, 
und wollen fich hierauf Reflektirende franco an Herrn Kaufe 
mann Häusler zu Bunzlau wenden. 


47. Ein ſehr belebter Gaſthof mit Acker 


und ۰6 


digem Inventarium iſt ſofort zu verpachten. 


Commiſſionair G. Meyer. 


272722277220222 ”وی3 Saeed‏ 
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= Die Brau- und Brennerei, nebft damit verbundener و‎ 
2 Sal bo gegebenen des Dominſi Jauernick, if zu > 
g Oſtern 557 anderweitig zu verpachten. Die ſelbe liegt a 


a von den Städten Schweidnitz, Striegau, Freipurg je و‎ 
2 1 Meile und von dem Bahnhofe Koͤnigszelt / Meile و‎ 
entfernt. Pachtluſtige erfahren das Nähere beim Si 
o : Wirthſchafts⸗ Amt. a 
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7814. Eine Schankwirthſchaft, nahe einer belebten 
Kreisſtadt gelegen, in gutem Bauzuſtande, wobei Stallung 
für 10 Pferde, Wagenſchuppen, großer Garten mit Kegels 
bahn ſich befindet, iſt ſofort zu verkaufen. Dieſe Beſitzung 
wurde ſich vorzüglich gut für einen tuͤchtigen Fleiſcher eignen. 
Das Nähere daruͤber wird durch portofreie Briefe an Hi K. 
poste restante Goldberg mitgetheilt. 


18. Ein Freibauergut im Kreiſe Liegnitz mit 151 Mor⸗ 
gen Areal, Weizen und Kornboden, ft unter ſoliden Dex 
dingungen ſofort zu verkaufen. Näheres portofrei durch 
. Laufer zu Alt⸗Schoͤnau. 
7818. Bei dem Rittergut Friedersdorf bei Greiffenberg iſt 
eine Häckſelſchneide⸗Maſchine, welche mittelſt Roß⸗ 
werk, aber auch durch Menſchenkraͤfte in Betrieb zu 
ſetzen eingerichtet iſt, zu ſolidem Preiſe verkaͤuflſch. ; 


7197. 


Bauholz Verkauf. 


In dem Forſt Revier des Dominiums 2118004070 11 in 
des Nähe des Galgens zwiſchen Rengersdorf u. Golden⸗ 
traum eine große Anzahl Bauhoͤlzer, beſtehend in Kiefern, 
Tannen und Fichten von diserfer Stärke und Länge, vom 
1. Januar 1357 ab gegen baare Zahlung verkauft werden. 

Die Stämme find von vorzüglicher Schönheit und 6 
auf trocknem, hieſigen Lande, und daher feinjährig gewachſen. 

Darauf r flektirende Käufer wollen ſich an Unterzeichneten 
und an den herrſchaftlichen Revier⸗Foͤrſter Schmidt in Got: 
dentraum wenden. Semmig, Wirthſchafts⸗Infpektor. 
IJzſchocha bei Markliſſa. : 2 
5. Auf dem Dominium Nieder⸗Kauffung ſtehen wiederum 
zwei Jaͤhrige Bullen (Steiermärker, Muͤrzthaler Raze) 
zu verkaufen, ebenſo auch Sugferkel. 


1 Holz: Verfanf. 


Eirca 60 Stuͤck gut ausgetrocknete Kirfhbaum- und 
Nußbaum Pfoſten, 2, 3, bis 4 Zoll Stärke, 12 bis 
18 Zoll Breite, meiſtentheils Fournirholz, ſtehen wegen 
Mangel an Raum billig zum Verkauf; dieſelben weifet nach 

der Brettſchneider Grunig in Merzdorf am Bober, 
20. Alizarin-, Schreib- & Copir- inte, 
patentirt für Sachsen, Haunover, Frankreick 

und Belgien, 

welche auf jedem Flaschen- Verschluss den Stempel des 
Sächs. Wappens trägt, wodurch. die Echtheit des obigen 
Fabrikats garantirt wird, empfiehlt in Flaschen à 10, 6 
und 3, Sgr. C. W. George in Hirschberg. 


Kant ۵۰ء‎ ۲)٢ ٠ 


E Alle Arten Wildfelle, als von 
Füchſen, Mardern, Iltiſen, Dachſen, 
Haſen, Kaninchen, Ziegen und auch 
andere rohe Leder kauſt fortwährend 
zum höchſten E Preiſe 

F. Hirſchſtein ا‎ 
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8, E m p fe h lun g. 

Nachdem mir Seitens Eines hieſigen Wohlloͤblichen Ma⸗ 
jftratd die Erlaubniß zum Betriebe des Lohndiener⸗ und 
Grabebeſteller⸗Geſchäfts ertheilt worden, erlaube ich mich 
in dieſer Eigenſchaft dem geehrten hieſigen und auswäͤrti⸗ 
gen 4 یی‎ geneigteſt bei vorkommenden Fallen als: 

aufen, Hochzeiten, Sterbefällen, ingleichen bei Dinder, 
Sonpeer. Bällen und fonftigen Feſtlichkeiten, 

zu empfehlen, 

Auch übernehme ich alle anderen Aufträge und Befors 
gungen, welche zu den Obliegenheiten eines Lohndieners ges 
hören. ۱ : 

Die gewiffenhafte mit Sachkennkniß verbundene 11+ 
rung der mir übertragenen Geſchaͤfte wird jederzeit meine 
angelegentlichſte Sorge ſein und erſuche ich ein geehrtes 
Publikum ganz ergebenft bei vokommenden Faͤllen ſich mei⸗ 
ner recht oft zu bedienen. 

Adolph Albrecht, ehem. Gaſtwirth. 
Wohnhaft Hellergaſſe beim Muͤhlbauer Bien. 
-irſchberg den 1. Jan. 18877 

Dringende Verwarnung an Niemand 
borgen zu wollen, in Hoffnung von mir 
Zahlung dafür zu erhalten. 7777. 

Freiburg. Conr. Eberlein. 
9. Wegen Ehrverletzung gegen die Frau Weſche bitte ich 


dieſelbe um Verzeihung. 
Jannvwitz. F. E. 


Verkaufs: Anzeigen. 

6. Das Haus Nr. 639 nebſt Garten iſt unter ſoliden 
Bedingungen bald zu verkaufen. ۱ 

Das Näkere beim ٤۰ 


„ gege erk 


Durch den Tod des Beſitzers iſt ein maſſiver und gut 
eingerichteter Gaſthof 1. Klaſſe, ſofort, fuͤr den Preis von 
5,000 Thaler mit einer Anzahlung von 2,000 Thlr., ſammt 
den gaſtwirtyſchaftlichen Inventatien zu verkaufen. 

Der Gaſthof iſt der Erſte einer mit Garniſon belegten, 
bedeutenden Kreisſtadt, welcher fi der beſten Frequenz zu 
erfreuen hat, und 7 Morgen Acker und Wieſen enthält, 

Kauflufiigen ertheilt der Commiſſionair C. F. Scholz 
zu Neumarkt nähere Auskunft. 


XKR aK RRR N 


* 17. Nittergüter von 50 bis 200,000 Rthlr. find mir X 
zum Verkauf aufgetragen worden. Ferner offerire ich * 
zum Verkauf ein mafſives Bauergut bei Jauer mit * 

& gegen 300 Morgen Areal, ein desgleichen dort maſſives 

mit 120 Morgen, ein ebenfalls maffives bei Liegnitz‏ به 

* mit 95 Morgen, ein desgl. maſſives bei Goldberg mit * 

= 150 Morgen. Ein Wirthepaus bei Hirſchberg an der 

mit 16 Morgen Acker ift wegen Auswanderung‏ ا ریا 

2 des Beſitzers ſofort zu verkaufen. Desgl. bei Jauer * 

eine neu gebaute Stelle mit Windmühle und 10 Morgen 

Acker, fo wie Waſſermuͤhlen dis 60 Morgen Acker dazu. 

* Auch wird ein Rittergut zum Pacht für einen kautions⸗ 

| * Kin Pächter mit 5 bis 600 Morgen nachgewiefen, x 

* heres porte frei oder muͤndlich durch den * 

e GSommiff. Lau fer zu Alt⸗Schönau bei Schönau, 


KNX LX CAE ALEXA OAC ACE XECE LACE ALE 8 


٦ 


۱ 


We — 


Aën wm ته عم‎ 


— 


35. Ein flarker Knabe, der Luft hat Schmied zu wer⸗ 
den, kann Näheres erfahren beim f 
Schneidermſtr. Ludwig Baumert in Warmbrunn, 


27. eehrlings⸗Geſuch. 
Einen Knaben nimmt in die Lehre 
der Zifchlermeifter Carl Friebe in Lan 56 


Gefunden. 

29. Es hat ſich Sonntag den 28. December ein grau⸗ und 

ſchwarzfleckiger Hund bei mir eingefunden und kann folder 
egen Erſtattung der Koſten binnen 8 Tagen bei mir apge⸗ 

bolt werden. e Heubaum, Bauergutsbeſitzer. 
Hartha bei Greiffenberg. 


Einladungen. 


19. Zum Pöckelbraten, 
Sonntag den 4. Januar, ladet ergebenſt ein 
Güngel in der Bruͤckenſchenke. 


26. Zur Tanzmuſik, 
Sonntag den 4. Januar 1857, ladet ergebenſt ein 
Reich, Brauermeiſter in Greiffenſtein. 
Getreide⸗Markt⸗ Preiſe. 
Hirſchberg, den 31. Dezember 1836. 
Der jw. Weizenſg. Weizen] Roggen | Gerſte | Hafer 
Scheffel rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. tl. ſg. pf. 


Hoͤchſter | 3 8-1 2 920-1 127-1 115 — u — 
Mittler | 3 2.— 2 20 f 1 22-1 1 12) —I— 33 — 
Niedriger] 2,2111 2 W;—I 113 — 1: 81-۳) 22 — 


Erbſen: Soͤchſter Lett, 25 fgr. — Mittler Urtl. 20 for. 
Schoͤnau, den 31. Dezember 1856. 


50066٣ | 3 1 218 120110 62. 
Mittler | 220 —| 215 HES HES —|3| 6 
Niedriger 2 21/1 2 121 —| 122 Ju 7) 01 1831 — 


Erbſen: Hoͤchſter Urtl. 27 ſgr. 
Butter, das Pfund: 0 ſgr. — 5 ſgr. Opf. — 5 ſge. Opf. 


Breslau, den 30. Dezember 1836. 


Oberſchl. Krakauer 4 pCt. 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 
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21. Ein gebrauchtes, volftändiges Deſtillir apparat, 
Inhalt 50 — 100 Quart, wird zu kaufen geſucht in der 
Hirſchberger Porzellanfabrik. 


Zu ver miethen. 
44. Langgaſſe No. 66 iſt eine Stube zu vermiethen. 


In dem mir zu 
E 


SE dunfle 
Burggaſſe Nr. 89, iſt eine Wohnung 
von 4 Piegen nebſt Zubehör zum Neu⸗ 

jahr zu vermiethen. C. Hirſchſtein. 
و ي٠ لهو"‎ v bags 
13031130 nf ug nf aun 10110110 nf 


qui} "2003016 deu "08 ٥8:19 1:081 pio] uaga zue aun 
ban امد‎ uqM@ 2100 eee 31000113221010 1008 ue 


Perſonen finden Unterfommen. 
2. Bei dem Dominio Wolfshain bei Bunzlau findet vom 
8. Januar ab ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber 
eine Anſtellung. 


10. Meſſerſchmied⸗Geſellen, die auf Schleſiſche 
Arbeit gut eingerichtet ſind, finden danernde Arbeit bei gu⸗ 
tem Lohn (vom Thaler 5 Sgr.) und können bald eintreten 
beim Meſſerſchmied Meiſter Krauſe 

in Dittersbach bei Schmiedeberg. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 
48. Ein tüchtiger Landwirth ſucht als Acker vo gt tc. ein 
Unterkommen. Sommiſſionair G. Meyer. 
Lehrlings⸗Geſuche. 
7679. Ein junger Mann, welcher die Oekonomie erler⸗ 
nen will, findet einen Lehrherrn (gegen Penſion) auf einem 
bedeutenden Gute. Nachweis in der Expd. d. Boten. 

16. ? Handlungs e Lehrlinge =» Gefuch. 

In ein Spezerei⸗ und Produkten⸗Geſchaͤft wird ein Knabe 
alê Lehrling zum baldigen Eintritt geſucht. Darauf Re⸗ 
flektirende werden aufgefordert ihre Anträge unter 
H. B. post restante Liegnitz franco zu richten. 


Cours 


٩ 1 
Bai, 30 ہیں لود 1 می‎ Pe. او اه‎ Märk. 4p. MY, Sr. 
reslau, 30. Dezember 1856. e le for ae Et 010 Br. Neiſſe⸗Brie 4 o 2 64 - : 
:8ء6‎ und 1101062 >۰ 7 ger Lit, € Apr 0 „G. بسن‎ d oe 155۷ کی‎ 
olländ. Rand⸗Dukaten 9%, G. dito dito dito 3 pCt. — — Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4pCt. 53%, Br. 
رار واا‎ ss MA G. Rentenbriefe 4 pCt. 90% Br. Wechſel⸗Courſe. (b. 20. Dez.) 

ouisd or volw. = 110% Br Eiſenbahn⸗Aktien. Amſterdam 2 Mon. Lin, Be: 
olin. Bank⸗Billets⸗ 95% Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 145¼ Br. Hamburg k. S. 152½ Br. 
5 tert. Bank⸗Noten = 95, Br. dito dito Prior. Ant. 86%, G. dito 2 Mon. « 150, Br. 
Präm.⸗Anl. 1854 3½ pft. 113% Br. Oberſchl. Lit. A. 3 ½ pGt. 160%, Br. London 3 Mon.. = 6,18%, Br, 
Staats ſchuldſch. 3½ pCt. 82 Br dito .انا‎ 3½ pCt. 148½ Br. dito k. S. — = 
Pofner Pfandbr. 4 pt. 97% Br. dito Prior.⸗Obl. lat. (. Berlin k. S. 100½% Br. 
dito dito neue 3½ pCt. 85 Br. | POC = = 88½ Br. dito 2Mon. د‎ = 99% Br, 
سی وس م‎ EH ` 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


